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ismarck!
Hört ihr's wie Siegruf weit und breit 
Hoch in den Lüften klingen?
Der Winter flieht mit dumpfem Leid, 
Der Lenz zieht ein mit Singen.
Nun thaut der Schnee im Sonnenschein, 
E s rauscht von allen Bergen,
Frei wogt einher der deutsche Rhein 
Und grüßet seine Fergen.

Und wir —  wir grüßen dich voll Lust, 
Dich deutschen Frühlingsbringer,
Und jauchzen dir aus tiefster Brust 
Und preisen Gottes Finger, 
v o m  Schwabenmeer zum Ostseestrand, 
weltfern, wo Deutsche Hausen:
Heut reicht im Geist man dir dje Hand 
Und läßt dir Heilruf brausen.

Gedenkt ihr, wie der Winterbann 
Des Bruderzwists uns lahmte?
Wie zornvoll jeder deutsche W ann  
Sich vor den Fremden schämte? 
Gedenkt ihr, wie in Sehnsuchtsleid, 
Geklagt die deutschen Lieder:
W ann kehrt in neuer Herrlichkeit 
D as alte Reich uns wieder?

Der Gott, der Eisen wachsen ließ, 
Gab dich, du M ann von Eisen,
Des Faust den rost'gen Riegel stieß 
Vorn Schloß —  und nimmer kreisen 
Die Raben nun um Bergeshaupt:
Du wecktest uns den Kaiser,
Er zog das Schwert und siegumlaubt 
Sein Bild krönt den Ryffhäuser!

Und nun erklingt aus neuem Ton  
D as Lied der deutschen Herzen, 
verstummt nun ist der Fremden Hohn, 
verwunden sind die Schmerzen.
Drum: Eine Freude woge heut,
Ein Lied durch alle G auen;
Uns sei's der Einheit Festgeläut,
Den Feinden weck' es Grauen!

Noch gilt's zu ringen —  trüb verhängt 
Liegt vor dem Blick die Ferne —
Empor die Herzen! Droben lenkt 
Der alte Gott die Sterne!
Und nun —  wie von den Höh'n es flammt, 
So glüh' durch's Herz es allen:
Heil Bismarck, Heldenmark entstammt —  
M ög' dir's noch lang erschallen!

Paul Delius.

E r ist ein Festtag in deutschen Landen, der kommende 1. April. 
D enn ihm, dem Einzigen, G roßen, G ew altigen, Deutschlands 
erstem Kanzler, dem Mitschmiede der Einheit des Reiches, dem 
genialsten S taa tsm anne des Jahrhunderts, F ü r s t e n  O t t o  
v o n  B i s m a r c k  gilt dieser Festtag. Alldeutschland feiert seines 

Bismarcks 80. G eburtstag. Aus Millionen Mund 
erklingt seines Ruhmes P reis. Von Thürmen 
und Dächern wehen die Fahnen: die Farben 
Deutschlands, wie der einzelnen S ta a te n  und 
S tä d te :  sie alle, alle bewegt der eine Gedanke: 
Bismarck! I n  den Schulen erzählt der Lehrer 
den aufhorchenden Knaben und Jünglingen von 
Bismarck, der in der vordersten Reihe derer stand, 
die das V aterland einig und groß gemacht. 
Lied und Rede feiert diesen M ann. D ann  ruht 
die Arbeit für den Rest des Tages. D ie studirende 

Jugend Deutschlands ist zu Tausenden hinaus­
gezogen in den Sachsenwald, wo der Einsame 
haust und ausruht von seiner titanischen Arbeit. 
Brausender Jub e l steigt empor in die Kronen 
der Eichenbäume. Und Tausende und Aber­
tausende deutscher Bürger sind zu festlichem 
Thun vereinigt und ju b e ln : Hoch B ism arck! 
sei es a ls offizielle Körperschaften, sei es a ls  

Vereinigungen, a ls gelehrte, gemeinnützige, staat­
liche oder städtische Institute, sei es a ls  Versamm­
lungen, die der große Zweck des Tages zusammen­
geführt.

F ü rw ahr: es feiert All-Deutschland, es ist 
ein nationaler Festtag!

Sollen  w ir da noch sagen, w as D er geleistet 
und geschaffen, dem dieser T ag  g i l t ; seine V er­
dienste herzählen, seine Größe darthun? Un- 
nöthiges Beginnen! D er Schulknabe, der da ru ft: 

w ir haben keine Schule, weil Bismarck G eburtstag 
hat, —  er weiß oder fühlt, w as das heiß t: Bismarck. 
D er Jüngling, dem es an diesem 1. A pril vergönnt 
ist, dem Altreichskanzler unmittelbar sein Hoch zu­
zujubeln, —  ihm ist mit Flammenschrift ins Herz ge­
graben, w as der Gefeierte für das V aterland voll­
bracht. D er gereiftere M ann, der „mit dabei w ar", 

a ls die Kanonen brüllten und auf Frankreichs reichen Gefilden 
unter „B lu t und Eisen" das Werk erstand, dessen Gestaltung 
und Sicherung der „eiserne Kanzler" vollbrachte, —  dieser M ann 
empfindet in tiefster Seele, w as uns Bismarck w ar und ist 

und sein wird. Und jene endlich, Greise, wie er, im S ilberhaar, die ihn kommen, werden 
und wachsen sahen, die ihn erblickten, wie er S te in  auf S te in  fügte, sorgsam und bedeutend,

daß der Grund gar fest und stark sei, und die 
dann das Gebäude vollendet schauten und ver­
gleichen konnten den heutigen S ta n d  der Dinge 
mit dem ihrer Kindheit und Jugend, —  sie 
bedürfen am wenigsten der Belehrung darüber, 
w as der achtzigjährige Meister dem Volke der 
Deutschen bedeutet.

Wer heute bei diesem Nationalfeste abseits 
steht, den wollen w ir bedauern; denn er stellt 
sich —  sei er durch persönlichen Haß, durch 
Parteidiktatur oder auch durch Eigensinn in 
die Ecke getrieben —  ein übles Zeugniß aus, 
ein Zeugniß, dessen vor seinen Kindern und 
Enkeln zu rühmen er sich hüten wird. N ur 
diejenigen Bewohner Deutschlands, die längst 
aufgehört haben, national zu denken oder die 
sich nicht daran gewöhnen können, an ein 
engeres V aterland sich anzuschließen, die th a t­
sächlich internationalen Elemente, werden heute 
den traurigen M uth besitzen, den Deutschen 
durch Verhöhnung ihres größten M itbürgers 
ins Gesicht zu schlagen. D ie S tra fe  dafür 
aber wird nicht ausbleiben.

Fürst Bismarck hat an Ruhm und Ehren 
erreicht, w as nur wenigen Sterblichen vor 
ihm zutheil geworden ist. Zu diesem hohen 
Ruhm, zu diesen vielen Ehren gesellt sich nun 
noch die dankbare Liebe des deutschen Volkes, 
für dessen W ohl und Ansehen er sich auf­
geopfert hat.

D er millionenfache Segensruf für den 
achtzigjährigen Helden der deutschen Politik 
bekundet es, daß wenn unser Volk einmal 
frei zum W orte kommt, es anders redet als 
die sogenannten Volksführer, und daß es 
deutsch zu empfinden, deutsch zu handeln weiß. 
M it dem Wunsche, daß es unserm Volke ver­
gönnt sein möge, noch lange den Fürsten 
Bismarck in seiner M itte zu haben, braust an 
dessen seltenem Jubeltage über die Lippen von 
Millionen das L ied :

Wer hat das Reich uns aufgebaut,
Daß hoch die Zinnen ragen!
Germania, du Kaiserbraut,
Wer ließ dich die Krone tragen?
Das hat mit Macht,
Der eine vollbracht,
Von dem wir singen und sagen!



Der R e ic h « ^ g ^ s t^ tz t^ d te ^ d U t te ^ L e s u n g  des ReichS- 
haushaltetais eingetreten, so daß der Etat zum 1. April recht­
zeitig fertig gestellt sein wird. Sonderlich fruchtbar wird die 
laufende Session nicht sein. Aus der Tabaksteuer-Kommission 
kommt nichts heraus und die Aussichten für die Umsturzvorlage 
haben sich nach der begonnenen zweiten Lesung eher verschlechtert 
als verbessert, dagegen wird die Novelle zum GerichtSverfassungS- 
gesetz und zur Strafprozeßordnung zu Stande gebracht werden. 
D ie Branntweinsteuer-Novelle hat noch nicht die erste Lesung 
passirt und die Kommission müßte ungewöhnlich rasch arbeiten, 
wenn das Plenum  noch vor Pfingsten in die Lage kommen soll, 
darüber zu entscheiden. Angekündigt find noch Entwürfe eines 
Börsen- und Bankdepotgesetzes. Diese unterliegen aber vorerst 
»och der Beschlußfassung des Bundesraths. An eine Erledigung 
derselben im Reichstage ist unseres Erachtens nicht mehr zu 
denken.

Ein parlamentarischer Berichterstatter theilt mit: D ie Zu­
rückweisung der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Resolution in 
Sachen der Kaiserdepesche an Btsmarck erfolgte seitens des P rä­
sidenten durch eine schriftliche Begründung. Es verlautet, die 
Soztaldemokraten hätten überhaupt Abstand genommen, aus die 
Angelegenheit in anderer Form zurückzukommen.

Der „Opinione" zufolge find die i t a l t en  t s ch e n De- 
putirtenwahlen auf den 13. und 13. M ai festgesetzt.

D ie Blätter der französisch-belgischen Grenzdepartements, 
Departements Nord und P a s  de Calais, führen bittere Klage 
über das Umsichgreifen der s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P r o ­
p a g a n d a  jenseits der b e l g i s c h e n  Grenzpfähle. I n  P aris  
finden ihre Alarmrufe ein bereitwilliges Echo; der „Matin" 
führt aus, die internationale Umsturzpropaganda dürfe nicht 
länger in Belgien Experimente anstellen, welche den europäischen 
Frieden mit Gefahr bedrohen, und meint bezichungsvoll, die 
Konstitutionsakte des Königreichs Belgien ermächtige für den 
Fall, daß Gefahr im Vorzüge sei, die Garantiemächte zum Ein­
schreiten. Auch das „Siccle" findet, die belgischen StrikeS 
nähmen einen für Europa zu stark beunruhigenden Charakter 
an. Gegen diese Auffassung machen nun wieder die belgischen 
Zeitungen mit einem Eifer Front, der an sich lobenswerth er­
scheint. aber doch wie ein halbes Zugeständniß der kritischen Lage 
aussteht. Den gemeldeten militärischen Vorsichtsmaßregeln des 
Brüsseler Kabinets dürfte sonach wohl zum Theil wenigstens 
auch der Wunsch mit zu Grunde gelegen haben, dem französischen 
Nachbar einen Beweis von dem Ernste der antisoztaldemokra- 
ttschen Aktion der belgischen Regierung zu geben. —  D ie Gou­
verneure von Flandern, Lüttich und Hennegau schildern die 
Lage als sehr beunruhigend. D ie Arbeiter beabsichtigten die 
Ausführung von Gewaltthaten. I n  den ersten Tagen des April 
werden circa 300 000  Arbeiter feiern. —  Der Brüsseler Bund 
der Arbeiterparteien beschloß, einen Aufruf an die Bevölkerung 
zu erlassen, in welchem diese aufgefordert wird, sich bereit zu 
hallen, um in den allgemeinen Ausstand einzutreten.

Aus Warschau wird gemeldet: Die russische Heeresleitung 
arbeitet zur Zeit ein Projekt aus, wonach der T r u p p e n -  
s t a n d  an der d e u t s c h e n  und österreichischen Grenze vermehrt 
wersen soll.

Der „Köln. Zeitung" wird aus B e l g r a d  gemeldet: Ein 
geheimer Erlaß des Ministerpräsidenten ordnet an, daß die 
Wahlen der direkten Wahlmänner bei Nacht mit dem Datum  
des folgenden Tages vorgenommen werden sollen. Mehrere Prä- 
sekten reichten deshalb ihre Entlassung ein und mehr als 100  
Einsprüche gegen diese Anordnung gingen an den König ab.

Der k u b a n i s c h e  Aufstand drängt in Spanien alle an­
deren politischen Fragen vollständig in den Hintergrund. Der 
Kriegsminister hat ein Reskript erlassen, in welchem er erklärt, 
daß Spanien Vorbereitungen getroffen hat, falls nothwendig, 
100 000  M ann Truppen nach Cuba zu senden, um den Auf­
stand zu unterdrücken. —  Aus Havanna wird berichtet: Zahl­
reiche Anführer des letzten AufstandeS find im Begriffe, an ver­
schiedenen Stellen der In sel Truppenkörper zu organisiren. S ie  
haben auch die Absicht, eine provisorische Regierung einzusetzen, 
um Steuern einzutreiben.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

6. Sitzung vom 29. März 1895.
Am Ministertische: Der Minister Frhr. von Hammerstein - Loxten, 

v. Koller und Thielen.
Der Antrag des Herrn v. Pfuel, das Herrenhaus wolle beschließen, 

in seinem Sitzungssaale die Büste des Fürsten Bismarck aufzustellen, 
wird debattelos angenommen.

Sodann wird die Etatsberathung fortgesetzt. Bei dem Etat der 
Domänen- und Forstverwaltung verbunden mit dem der landwirthschaft - 
lichen und Gestütverwaltung bespricht Graf K l i n k o w s t r ö m d i e  Rothlage 
der Landwirthschaft. Die zunehmende Verschuldung erfordere schnelle 
Hilfe. Die ganze Gesetzgebung der letzten Jahre sei für die Landwirth- 
schaft schädlich gewesen. Der Vorwurf der Agitation gegen die Land­
wirthe sei ungerechtfertigt; die Landwirthe seien gern bereit, die soge­
nannten kleinen Mittel anzunehmen, doch müßten sie nur irgend welche 
Hilfe darin erkennen. Bei vielen der Mittel sei dies aber zweifelhaft. 
Unter den großen Mittel stehe in erster Linie der Antrag Kanitz sowie 
sämmtliche Vorschlüge zur Hebung des Getreidepreises. Dazu müsse er 
zwei Fragen an den Minister richten. Dieser habe s. Z. im Abgeordne­
tenhause gesagt, er halte die Monopolifirung des Getreidehandels für 
mit den Handelsverträgen nicht im Widerspruch stehend, sodann, jede 
Arbeit müsse lohnend sein. Wenn der Minister noch jetzt so denke, so 
möge er in dem Sinne handeln. Die Währungsfrage sei das andere 
große Mittel. Geschehe auf diesem Gebiet nicht bald etwas, so werde 
nicht nur die Landwirthschaft, sondern der ganze preußische S taat zu­
sammenbrechen.

Landwirthschaftsminister v. H a m m e r  st e i n -  Loxten: Die Noth­
lage der Landwirthschaft sei vorhanden und es sei nöthig, zu helfen. 
Jede Krisis sei indessen vorübergehnd, und so werde es auch die gegen­
wärtige sein, daher handle es sich nicht um Abhilfe, sondern um Milde­
rung. Die Agitation für die sog. großen Mittel sei sehr gefährlich, ihr 
müßten die Wurzeln abgeschnitten werden, und es sei nöthig, Klarheit 
über die Stellung der Regierung zu gewähren. Der Antrag Kanitz sei 
im Staatsrath abgelehnt worden, weil er den Handelsverträgen wider­
spreche und unmöglich sei. Der preußische Landwirthschaftsminifter 
könne unmöglich die Weltproduktionsverhältnisse ändern. Die wohl­
wollende Stellung der Regierung zur Währungsfrage sei bekannt. Ein­
zelne der sog. kleinen Mittel beträsen durchaus nicht kleine, vielmehr 
sehr schwerwiegende Fragen, so die Frage eines neuen Zuckersteuerge­
setzes, für dessen Einbringung noch in diesem Jah r er erwirken werde, und 
die Branntweinsteuer. Der Minister betont die günstige Wirkung der 
Aufhebung des Identitätsnachweises und weist auf die Nothwendigkeit 
hin, die Kreditfrage zu regeln.

Da der Minister erklärt, sich wahrscheinlich bald zum Reichstage 
begeben zu müssen, wird auf Antrag des Grafen von S c h r i e b e n  die 
weitere Berathung des landwirthschaftlichen Etats auf morgen vertagt, 
das Haus geht zur Berathung des Eisenbahnetats über.

Bei dem Etat der Justizverwaltung kritisirt Professor D e r n b u r g  
scharf den Entwurf des bürgerlichen Gesetzbuchs, das er für unpraktisch 
und unverständlich hält.

Justizminister S c h ö n s t e d t  weist diesen Tadel energisch zurück und 
spricht sein lebhaftes Bedauern darüber aus.

Bei dem Etat des Ministeriums des Innern  frägt Herr v. D ie s t 
an, ob eine baldige gesetzliche Regelung der Frage der Wanderarbeiter 
geplant sei.

Der Minister des Innern  v. K ö l l e r  erwidert, daß ein fertiger 
Entwurf dem Stastsminifterium vorliege, daß es aber zweifelhaft sei, 
ob er noch in dieser Session vorgelegt werden könne.

Sonnabend V-12 Uhr wird die Etatsberathung fortgesetzt; außer­
dem kleine Vorlagen.

Deutscher Reichstag
72. Sitzung vom 29. März 1895.

(Eröffnung IV4 Uhr.)
Der Etat wird in der Gesammradstimmung gegen die Stimmen 

der Sozialdemokraten angenommen.
Berathung des Antrages Kanitz und Genossen wegen Ankaufs und 

Verkaufs ausländischen Getreides nur für Rechnung des Reiches.
Abg. Graf Ka n i t z  (kons.) führt aus, daß etwas Durchgreifendes 

geschehen müsse, um den Verfall der Landwirthschaft zu hindern. Eine 
Steigerung der Getreidepreise sei die Vorbedingung jeder andern Hilfe, 
sonst gehe die Landwirthschaft rettungslos ihrem Untergänge entgegen. 
(Zustimmung rechts.) Mit der deutschen Landwirthschaft falle das 
deutsche Reich. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Die praktische Durch­
führbarkeit seines Antrages sei häufig genug dargethan worden. Die 
Einnahmen des Reichs aus dem Getreide würden sich auf etwa 230 
Millionen steigern. Aus diesen Einnahmen könnte ein Grundstock ge­
bildet werden, um in theuern Zeiten das Getreide zu den Ankaufspreisen 
abgeben zu können. Also nicht Vertheuerung, sondern Verbilligung des 
Getreides strebe der Antrag an. (Heiterkeit lmks.) Was solle überhaupt 
das Gerede über die Brotvertheurung? Die Hauptsache sei, daß die 
Arbeiter Beschäftigung und Lohn fänden, aber überall höre man von 
Einschränkung der Arbeit, Herabsetzung der Löhne und Arbeiterentlas­
sungen. Aus eine Hebung des Exports unsrer Industrie sei in abseh­
barer Zeit nicht zu rechnen, es bleibe deshalb die Hebung des inneren 
Markts durch die Hebung der Kaufkraft der Landleute die Hauptsache. 
Dem Antrage ständen allerdings theilweise die Handesverträge entgegen, 
aber man könne durch Verhandlungen eine Revision der Verträge er­
reichen. Sozialistisch sei der Antrag durchaus nicht; sonst wäre über- 
Haupt jeder Schutzzoll sozialistisch. (Sehr richtig! rechts.) Auch das 
Schlagwort Monopol bedeute nichts. Viele Länder hätten verschiedene 
Monopole, niemand werde behaupten, daß die Monopole zur Förde­
rung des Sozialismus beigetragen haben. (Zustimmung rechts.) Mit 
dem Schlagwort sozialistisch wolle man blos Stimmung gegen den Antrag 
machen. Em großer Theil der ländlichen Bevölkerung blicke mit banger 
Sorge in die Zukunft, Tausende von Landnnrthen sehen den Zeitpunkt 
nahe, wv der Gerichtsvollzieher sie auf die Straße setze. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung seien aber der 
beste Nährboden für die Sozialdemokratie. (Lebhafte Zustimmung rechts.) 
Der Antrag sei kein spezifisch agrarischer, sondern liege in der Richtung 
einer wahren rationalen und wirtschaftlichen Politik. (Zustimmung 
rechts.) Ohne die Kauskraft und den Wohlstand der landwirthschaft­
lichen Bevölkerung könnten Handel und Industrie nicht bestehen. Auch 
die Bauern treten für den Antrag ein. Man möge ihn wohlwollend 
prüfen. Wenn man beherzige, daß es sich um die Entscheidung handle, 
ob die deutsche Landwirthschaft, die Grundlage unserer staatlichen Ord­
nung und Wehrkraft, erhalten werden solle, dann werde man für den 
Antrag stimmen. Sägen Sie nicht den Ast ab, auf dem Sie selbst sitzen! 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Reichskanzler Fürst H o h e n l o h e  (auf der Tribüne überaus schwer 
und nur bruchstückweise, gegen den Schluß überhaupt nicht mehr ver­
ständlich) betont das Wohlwollen der verbündeten Regierungen für die 
Landwirthschaft. Zu dem Antrag hätten sie nicht erst Stellung genom­
men, weil er habe sorgfältig geprüft werden müssen. Das sei nun in 
Preußen durch den Staatsrath geschehen. Der Antrag stehe in direktem 
Widerspruch mit den Handelsverträgen. Daß Verhandlungen wegen 
der Revision zu einem günstigen Ergebniß führen könnten, bezweifle er 
durchaus. Jedenfalls sei es nicht rathsam und der Würde des Reiches 
nicht entsprechend, solche Verhandlungen schon jetzt zu führen, nachdem 
die Verträge kaum abgeschlossen seien. (Unruhe rechts.) Der Antrag 
sei auch nicht ausführbar. Der ganze Getreidehandel würde aufhören 
und damit der Handel überhaupt schwer geschädigt werden. Das Reich 
könne auch niemals die Verpflichtung übernehmen, für die Versorgung 
der gesammten Einwohner mit Getreide einzustehen Dazu wären Tau­
sende von Agenten usw. nothwendig. Bei schwachen Ernten oder Miß­
ernten würden eine ungeheure Verantwortlichkeit auf das Reich fallen. 
Der Antrag sei auch sozialistisch. Mit der Zeit werde die volle Ver­
staatlichung des Getreidehandels eintreten müssen. Dieser Aufgaben 
halte er die Reichsverwaltung nicht für gewachsen. Ein großer Theil 
der kleinen Landwirthe habe an der Erhöhung der Getreidepreise kein 
Interesse, weil sie kein Getreide verkauften, sondern selbst kaufen müßten. 
17 Millionen Menschen hätten dagegen ein erhebliches Interesse an der 
Billigkeit der Preise. Daß der Landwirthschaft in jeder möglichen Weise 
geholfen werden müsse, verkenne die Regierung nicht. Deshalb habe der 
Staatsrath eine Reihe von Forderungen aufgestellt, die für die Land­
wirthschaft durchzuführen wären: zunächst eine Börsenreform, dann 

'eine Reform der Branntwein- und Zuckersteuer, Reform der Eisenbahn- 
tarife, Inangriffnahme der Währungsfrage und schließlich Bildung eines 
Landeskreditinstituts für Preußen im Anschluß an die Seehandlung.

Abg. U h d e n  (b. k. F.) spricht gegen den Antrag, bleibt aber auf 
der Tribüne völlig unverständlich.

Abg. Dr. Paasche (nl.) erklärt, seine Partei erkenne die Tendenz 
des Antrages, der schwer bedrängten Landwirthschaft zu helfen, durchaus 
an. Er könne aber nicht anerkennen, daß allein auf dem Wege des 
Antrages Hilfe zu bringen sei; er halte vielmehr diesen Weg für voll­
ständig ungangbar. Redner führt dann aus, daß der Weltmarktpreis 
garnicht festzustellen sein würde, der Staat die geeigneten Beamten für 
die Durchführung des Antrages nicht habe, dem Bauer der Preis garnicht 
für sein Getreide gesichert sei, den das vom Staat verkaufte eingeführte 
Getreide habe, die schablonenmäßige Bemessung der Preise nach dem 
40jährigen Durchschnitt unmöglich, der Antrag sozialistisch sei und den 
Handelsverträgen widerspreche. Schließlich warnt Redner vor einem er­
schlaffenden Pessimismus und fordert die Landwirthe auf, nickt zu ver­
zweifeln, der Umschwung zum Besseren sei vielleicht näher, als man 
glaube. (Beifall bei den Nationalliberalen).

Abg. v. P lötz (kons.) kritisirt die Handelsverträge und verbreitet 
sich über die Nothlage der Landwirthschaft. M an werde den Antrag 
Kanitz gern zurückziehen, wenn etwas Besseres vorgeschlagen werde. 
Darauf warte man vergebens. Die Reform der Zucker- und Branntwein­
steuer nütze nicht der Landwirthschaft im allgemeinen. Der gute Wille 
zur Hilfe möge vorhanden sein, aber den Weg scheine man noch nicht 
zu kennen. Das gelte besonders vom preußischen Landwirthschafts­
minister. Die Landwirthe seien gern bereit, die vom Staatsrath vor­
geschlagenen kleinen Mittel anzunehmen, aber die große Maßregel, der 
Antrag Kanitz, müsse daneben gehen. Dieser Antrag könne in einigen 
Monaten durchgeführt werden. Wenn auch der Reichstag das Ver­
trauen der Landwirthe täusche, so verlieren diese dock nicht das Ver­
trauen zum Kaiser und König, der schon Mittel finden «erde, der Land­
wirthschaft zu helfen. (Beifall rechts).

Preußischer Landwirthschaftsminifter Frhr. v. H a m m e r  » ei n erklärt, 
daß er hier auf Angriffe gegen seine Amtsführung in Preußen nicht 
antworten werde.

Abg. Frhr. v. H a m m e r  stein (kons.) kann nickt zugeben, daß es 
der Würde des Reiches nicht entsprechen würde, wenn wenige Jahre 
nach dem Zustandekommen der Handelsverträge von uns Abänderungen 
vorgeschlagen würden. Die summarische Bestreitung der Unausführbar- 
keit des Antrages beweise nichts. (Zustimmung rechtS). Nicht sozial­
demokratisch, sondern antisozialdemokratisch würde die Wirkung des An­
trages sein, weil er das Anwachsen des ländlichen Proletariats verhüten 
würde. Einem weitblickenden Staatsmanne müsse die Ueberzeugung auf­
dämmern, daß auf die Dauer die Großmacktsftellung Deutschlands nicht 
aufrecht zu erhalten sei, wenn es nicht gelinge, die Finanzquelle der 
Monopole dem Reiche dienstbar zu machen. (Beifall rechts).

Staatssekretär Frhr. v. Ma r s c ha l l  bemerkt, man habe keinen 
Anlaß, sich die Köpfe darüber zu zerbrechen, wie der Antrag gegen die 
Handelsverträge verstoßen würde, so lange nicht nachgewiesen sei, daß er 
überhaupt durchführbar sei. Die beiden letzten Redner hätten für die

Klarstellung dieser Frage sicher wenig beigetragen. (Heiterkeit links)' 
Früher habe man von dem „Tribute" gesprochen, den wir Oesterreich und 
Rußland leisten müßten; jetzt sagten dieselben Herren, beide Länder 
hätten von den Verträgen wenig Nutzen. Danach müßten also unsere 
Unterhändler doch nicht so ungeschickt gewesen sein. (Heiterkeit.) Die 
Regierung habe nicht die Absicht, mit den BertragSftaaten wegen 
des Antrages Fühlung zu nehmen, einfach weil sie nicht wisse, worüber 
sie verhandeln solle. (Heiterkeit! Rufe rechts: Auch deutsch-national). 
Wollte man auf dem Boden des Antrages Kanitz in Verhandlungen ein­
treten, so müßte man als Basis vorschlagen, daß wir unsere Getreide­
zölle erhöhen und die Einfuhr ausländischen Getreides von unserem Be­
lieben abhängig machen wollten, das hieße aber nicht die Verträge modi- 
fiziren, sondern negiren. Ein solches Vorgehen würde in diametralem 
Gegensatz zu den Verträgen stehen. Wenn wir jetzt schon eine Aende­
rung der Verträge verlangen würden, so würde die ganze Welt den 
Eindruck eines ganz bedauerlichen Schwankens der Regierung erhalten. 
(Gelächter rechts. Zustimmung links.) Es würde den Glauben an unsere 
Vertragstreue erschüttern. Deshalb müsse er mit aller Entschiedenheit 
das Verlangen, auf Grund des Antrages Kanitz mit unseren Vertrags- 
ftaaten in Verhandlungen einzutreten, ablehnen. (Beifall links).

Abg. Ri cht e r  (fr. B.) meint, wenn selbst eine so ausgesucht agrarisch 
zusammengesetzte Versammlung wie der Staatsrath den Antrag begraben 
habe, dann könne man sich doch nickt wundern, wenn man hier dem­
selben ebenfalls sehr kühl gegenüberstehe. Nachdem der Reichskanzler sich 
nun ganz bestimmt ablehnend gegen den Antrag geäußert habe, sei das 
Interesse seiner Partei an der Weiterbehandlung desselben völlig erschöpft; 
man lehne ihn am besten sobald als möglich gleich im Plenum ab. 
(Beifall links).

Morgen 1 Uhr Fortsetzung. — Schluß 5 Uhr.

Deutsches Reich.
B e r lin , 29. März 1895.

—  Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin halten 
gestern zur FcühstückStafel den Großherzog und die Großherzogin 
von Baden geladen. Um 3 Uhr unternahmen der Kaiser und 
die Kaiserin einen längeren Spazierritt. Von demselben um  
5 Uhr zurückgekehrt, erledigte der Kaiser Regierungsgeschäfte. 
Zur Abendtafel, welche um 8 Uhr stattfand, waren geladen die 
großherzoglich badischen Herrschaften mit Gefolge, der Herzog und 
die Herzogin Friedrich Ferdinand von Schlcöwig-Holsteln-Sonder- 
burg-GlückSburg und der Erbprinz zu Hohenlohe-Oehringen. 
—  Heute früh um 7 ^  Uhr begaben sich der Kaiser und die 
Kaiserin nach dem Niederländischen P a la is , verabschiede»» sich 
dort von den grobherzoglichen badischen Herrschaften und unter­
nahmen sodann einen Spaziergang im Thiergarten.

—  Der Großherzog und die Großherzogin von Baden haben 
heute früh 8 Uhr 20 Mtn. Berlin wieder verlassen und sich zu­
nächst nach Weimar begeben.

—  Dem Vernehmen nach erhielt das neue Retchstagspräsi- 
dtum den Bescheid, der Kaiser werde dasselbe am 1. April bei 
dem zu Ehren Bismarcks stattfindenden Hofdiner empfangen.

— Der Prinzregent von Bayern hat an den Fürsten B is ­
marck ein Handschreiben gerichtet, welches dem Fürsten gleich­
zeitig mit einem vom bayrischen Gesammtministerium unterzeich­
neten Glückwunschschreiben zuging. —  D as „Leipz. Tageblatt" 
erfährt aus zuverlässigster Quelle, daß die von verschiedenen 
Seiten  gebrachte Nachricht, der König von Sachsen wolle nach 
Friedrichsruh reisen, der Begründung entbehrt. - - Der König 
von Sachsen hat angeordnet, daß alle militärischen Gebäude 
innerhalb des sächsischen Corps am 1. April Flaggenschmuck 
tragen.

— Die Vorstände der Kriegervereine Berlins übersenden 
dem Fürsten Bismarck im Namen der 2 5 0 0 0  zu den Verbänden 
Berlin und Umgegend gehörigen Kameraden eine Huldtgungs- 
Adresse. —  Braunschweig und Arolsen haben dem Fürsten Ä s -  
marck das Ehrenbürgerrecht verliehen. —  Der Zeatralvorstand 
des Evang. Bundes hat an den Fürsten Bismarck eine Adresse 
gerichtet, mit dem dankbaren Hinweis darauf, daß auf dem 
Grunde der geeinten Stäm m e auch die Evangelischen sich immer 
fester zusammenfassen, und mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß 
die deutsche evangelische Kirche auch innerlich immer mehr er­
starken werde, um den Kampf aufzunehmen, ohne den kein Friede 
wird. D ie Adresse schließt mit der Erinnerung an das Wart 
des großen Kanzlers von 1885 , daß mit den Grundsätzen des 
Zentrums weder das deutsche Reich noch der preußische S taa t  
auf die Dauer existiren könne. — Wiener Blättern zufolge be­
schloß eine Anzahl von Abgeordneten der Vereinigten Deutschen 
Linken, dem Fürsten Bismarck zum 80. Geburtstage eine Glück­
wunschadresse zu übersenden. —  D as Wiener Vaterland meldet 
aus Graz, daß der dortige Gemeinderath am Dienstag mit 32  
von 46  Stimmen die Pflanzung einer Bismarcketche beschlossen 
habe. —  I n  allen größeren Städten der Schweiz finden am 
Sonntag und M ontag von Deutschen arrangirte Bismarckfeiern 
statt. Von den Bewohnern des südlichen Schwarwaldes werden 
Gaben zu einem Bismarckdenkmal gesammelt, welches auf dem 
Feldberg aufgestellt werden soll. Am 1. April wird dort eln 
Freudenfeuer brennen.

— Aus F r i e d r i c h s r u h  wird berichtet: I m  fürst­
lichen Schlosse herrscht Ruhe nach den bewegten drei letzten 
Tagen, nur draußen hat das rege Treiben sich nicht vermindert. 
Die eintreffenden Gaben wachsen in ihrer Zahl von Stunde zu 
Stunde, nicht minder die schriftlichen und telegraphischen Ge­
burtstagsgratulationen, unter denen der Brief eines Knaben aus 
München, begleitet von einem Korbe mit Schneeglöckchen-Pflan­
zen, in seiner Einfachheit einen rührenden Eindruck macht. Er 
beginnt mit der Ueberschrift: „Sehr geehrter Herr Fürst B is ­
marck" und läßt, in kindlichem S ty l gehalten, die herzliche Z u­
neigung und Verehrung des kleinen Müncheners erkennen. 
„Echtes" aus Bayern ist bereits in solchen Quantitäten a ls  
Geburtstagsgabe für den Fürsten eingetroffen, daß man sich 
fragen muß, wer diese Unmenge der großen Fässer leeren wird. 
Zum Montag find in Friedrichsruh nicht weniger a ls 36 Sonder- 
züge angemeldet, wodurch die Eisenbahndtrektion Alton« ge­
zwungen ist, die Ankaufs- resp. Durchfahrtszeiten von 12 fahr­
planmäßigen Zügen abzuändern. Für die Studentenschaft, die 
ebenfalls Montag in Friedrichsruh eintrifft, find rings um das 
kleine Bahnhofsgebäude in Friedrichsruh Bterhallen aus Holz 
errichtet worden, in denen den Theilnehmern an der HuldigungS- 
fahrt Erfrischungen geboten werden sollen. Ferner hat eine 
Hamburger Sektfirma auf dem Platze zwischen dem Bahnhof 
und dem Schloß Pavillons errichtet, die aus lustigen Zellen  
bestehen. —  Ein Berichterstatter des Wolffschen Bureaus berichtet 
über eine Unterredung mit Professor Schweninger: Professor 
Schwentnger sagte mir am 70. Geburtstag des Fürsten B is ­
marck in B erlin : „Ich hoffe ihn wenigstens noch bis zum 80. 
Geburtstage zu erhalten" und heute, als ich ihm nach zehn 
Jahren wieder begegnete und mich mit ihm über die Gesundheit 
des Fürsten unterhielt, meinte er: „ S o  Gott will, bringe ich



ihn vorläufig noch auf 90  J a h re , denn so a lt  wie seinen 
großen Kaiser wird der liebe G ott ihn hoffentlich doch auch 
werden lassen."

—  I m  Abgeordnetenhause werden die Ferien erst am 
D onnerstag oder F reitag  nächster Woche beginnen.

— Z u r  Bestreitung der Ausgaben für die E röffnungs­
feier des Nord-Ostseekanals, wozu gegen 500  Gäste erw artet 
werden, geht dem Reichstag nachträglich eine K redttforderung zu.

—  D ie W ahlprüfungskommtssion hat die W ahl des Ab­
geordneten v. Dziembowskt-Bomst (Reichsp. W ahlkreis Meseritz- 
Bomst) kasfirt.

—  D er A ntrag Kanitz wird an die Kommission verwiesen 
werden, nachdem das Z en trum  sich gestern für die Kommissions- 
berathuug erklärt hat.

Friedrichsruh, 29. M ärz. Fürst Bismarck empfing heute 
M ittag  eine aus drei M itgliedern bestehende A bordnung des 
B erliner V ereins der Gasthofbesitzer, welche dem Fürsten eine 
Mojoltkavase mit dem Bildnisse seiner verstorbenen G em ahlin 
überreichte.

München, 39. M ärz. D er Bismarckfeier auf dem Königs­
platz und dem großen Kommers der alten Herren der Corps 
wird das gesammte S taa tsm in iste rium  beiwohnen.

Ausland.
Brünn, 29. M ärz. Erzherzogin Augusta, die G em ahlin 

des Erzherzogs Josef August, wurde gestern Abend von einem 
Prinzen  entbunden.

Petersburg, 29. M ärz. D er Z a r  hat an  seinen H au s­
minister einen E rlaß  gerichtet, daß alle an  die Krone gelangten 
Bittschriften ihm vorgelegt werden sollen._ _ _ _ _ _ _

katholische P fa r re r  
am  11. J u n i  sein

Mrovinzialnachrichten.
K onitz, 28. M ärz . (P riesterjub iläum .) D er 

B ön ig  (früher M ili tä rp fa rre r  in T h o r n )  feiert 
2b jäh ri«es P riesterjub iläum .

E lb in g ,  29. M ärz . (H err von Plötz) hat in seiner Rede auk der 
hier abgehaltenen V ersam m lung des B u n d es  der L andw irthe nochmals 
die S te llu n g  der T h o r n  e r  H andelskam m er zum A ntrage  Kanitz be- 
rüh rt. E r  sa g t. Die T horner H andelskam m er hat V eranlassung ge­
nom m en, gegen den A n trag  Kanitz sich auszusprechen m it der B egründung , 
daß em G elreldem onopol fü r Deutschland n u r  schädlich sein w ürde.

-L v e rs ie h t aber die H andelskam m er, daß ein M onopo l nickt erst 
geschaffen w ird , sondern ein solches bereits besteht und  in den H änden  
der Börse liegt. W ir wollen aber doch lieber dieses M onopol den 
H änden  des S ta a te s  an v e rtrau en , und  den reichen G ew inn  in  den 
Staatssäckel fließen sehen a ls  in  die Taschen der J u d e n .

E lb in g ,  29. M ärz . (Schenkung.) A ußer 1 5 0 0 0 0  M ark  zur E r ­
bau u n g  eines städtischen K rankenhauses hat H err Geh. Kom m erzienrath 
Sckickau noch 5 0 0 0 0  Mk. (nickt 5000 Mk.) zum Besten der K inderbew ahr- 
anstalten  gespendet.

B ro m b e rg , 29. M ärz . (Personalie.) Landgerichtsdirektor Herzog 
in  B re s la u  tst zum P räsiden ten  des Landgerichts B rom berg e rn a n n t 
w orden.

o R aw itsch , 30. M ärz . (B ism arckehrung.) Die S tad tv ero rdne ten  
e rn an n ten  den Fürsten  B ism arck zum E hrenbürger.________________

<Lokalnachrichten.
Thorn, 30. M ärz  1895.

—  ( B i s m a r c k  - F e i e r . )  D en M itte lpunk t der B ism arck-Feier 
w ird  in unserer S ta d t  der Kom m ers bilden, welcher m orgen, S o n n ta g  
abends 6 U hr in  den oberen R äum en  des A rtu sho fes stattfindet. Die 
E in ladungen  zu dem K om m ers gehen von den Spitzen der städtischen 
und  K reisbehörden au s , wodurch der F e ie r ein allgem einer Charakter 
gegeben ist. D er S o n n ta g  Abend ist fü r den Kom m ers sehr günstig 
gew ählt, so daß wohl die zahlreichste Theilnahm e a u s  S ta d t  und  Land 
erw arte t w erden darf.

Am M o n tag  halten der L andw ehrverein  un d  der K riegerverein 
B ism arck-Feiern ab, ersterer im großen Sckützenhaussaal, letzterer im 
Vereinslokal bei N icolai. F ü r  den Bism arck-Kom m ers des Landw ehr- 
vereinS, der bereits A nfang  M ärz  beschlossen w nrde, sind von den Fest­
o rdnern  des V ereins außerordentliche V orbere itungen  getroffen; es 
w erden musikalische, gesangliche, ernste und heitere V ortrüge stattfinden. 
Die E in fü h ru n g  von Gästen ist an  diesem Abend gestattet.

Nach einer V erfügung  des G eneralkom m andos des 17. Armeekorps 
w ird  am  M o n tag  den 1. A pril vo rm ittag s in  sämmtlichen Kasernen eine 
kurze militärische Fe ie r des B ism arckgeburtstages stattfinden.

A uf Befehl des K aisers w erden, wie schon m itgetheilt, am  1. A pril 
die Reichs- und  S taa tsg eb äu d e  Flaggenschmuck anlegen. D am it die B e­
deutung  des 1. A pril a ls  na tio n a le r Festtag  voll zum Ausdruck kommt, 
möge es in  unserer S ta d t  auch an  dem F l a g g e n s c h m u c k  d e r  P r i v a t -  
g e b ä u d e  nicht fehlen.

—  ( E i n s e g n u n g . )  I n  der altftädtischen evangelischen Kirche 
findet m orgen die E insegnung der K onfirm anden statt.

—  (D ie  d i e s j ä h r i g e  M u s t e r u n g )  findet im  hiesigen Kreise 
statt: in  T horn  am  23., 24., 25., 26., 27., 29., 30. A pril und  1. M a i, 
in  A m thal am  2. M a i und  in  Culmsee am 3 ,  4., 6. und  7. M a i. 
I m  G anzen find 2349 M ilitärpflichtige zu diesem M ufte ru n g ste rm in  
beordert.

—  ( F e f t u n g s ü b n n g . )  W ie gemeldet, findet in  diesem J a h re  die 
— nam entlich wegen der Cholera —  schon längere Z eit verschobene 
P io n ie rü b u n g  bei T horn  statt. W ie nunm ehr bekannt w ird , ist m it 
derselben ein größeres, nach verschiedenen R ichtungen hin besonders 
wichtiges und  interessantes FestungSm anöver verbunden . Dasselbe w ird 
u n te r B etheiligung aller W affengattungen  ausgeführt und  w ird in  
mancher Beziehung fü r die A rt und  Weise eines künftigen F eftungs- 
kriegeS ausschlaggebend sein. Die verschiedensten technischen H ilfsm ittel 
find zu erproben, die Chefs und  M annschaften in  Bezug aus A usdauer 
und  Geschicklichkeit besonders bei heftigen A ngriffen au f starke perm anente 
Festungswerke zu erproben.

—  ( S c h a r f s c h i e ß e n . )  Am 1., 2., 3., 4., 8., 9., 10. und  
11. A pril w ird  aus dem Gefechtsschießstand I  bei F o r t  W inrich von 
Kniprode m it scharfen P a tro n e n  in der R ichtung au f die Schirpitzer 
F orst geschossen.

—  ( D i e  P o s t s c h a l t e r )  sind vom 1. A pril b is zum 31. S e p ­
tem ber fü r den Verkehr m it dem Publikum  von m orgens 7 U hr ab 
geöffnet.

— ( S t a n d e s a m t l i c h e s . )  Nach dem Jahresberich te  deS hiesigen 
S tandeSam teS find im J a h re  1894 im Stadtbezirk  T horn  779 G eburten  
angemeldet w orden gegen 821 im V o rja h re ; 394 K inder w aren  m ä n n ­

lichen, 361 weiblichen Geschlechts, 376 hatten  evangelische, 363 katholische 
und  29  jüdische E lte rn . D ie Zahl der unehelichen G ebu rten  betrug 76 
gegen 149 im V orjahre. S terbefälle  w urden  600 angem eldet gegen 649 
im V orjah re , davon entfallen 148 aus das erste Lebensjahr. Ehe­
schließungen kamen 169 vor gegen 171 im V orjahre.

- -  ( B o l d  t - K o n z e r t . )  D as  schon vor einiger Zeit in  Aussicht 
gestellte Konzert des hier bestens bekannten O pernsängers  H erm ann  . 
B oldt, welcher in  diesem J a h re  sein 25 jähriges K ünftlerjub iläum  begeht, 
w ird  am  D onnerstag den 4. A pril in  der A ula  des hiesigen Gym -  ̂
nasium s stattfinden. I n  dem Konzert w erden mehrere hiesige D am en  ̂
m itw irken. ^   ̂ ^

—  ( C o p p e r n i k u s - B e r e i n . )  Die M onatssitzung des Copper- 
n ikus-V erem s findet ausnahm sw eise nickt am M o n tag  nach dem Ersten, 
sondern Dienstag den 2. A pril um  8 Uhr im altdeutschen Z im m er des 
Schützenhauses statt. E s  ist d a rin  über die zur Herstellung des Gleich­
gewichts zwischen E innahm e und  A usgabe ergriffenen M aßregeln  zu be- , 
richten, zwei Antwortschreiben sowie 2 A ustrtttse rk lä ru n g en  mitzutheilen 
und  2 A nm eldungen zur M itgliedschaft vorzulegen. I m  Wissenschaft- . 
licken Theile der S itzung  —  um  6V , Uhr — w rrd H err D r. Rosenberg 
den V o rtrsg  h a lte n : „ D e r  P r e d i g e r  S a l o m o n l s  u n d  G o e t h e s  
F a u s t . "  Die A nkündigung der T ageso rdnung  erfolgt nach V ereins- ; 
besckluß n u r  durch die Z eitungen , aus welche daher in  den durch die i 
Post zu versendenden E in lad u n g en  verwiesen w ird.

—  ( I m  Z i r k u s  C o r t y - A l t h o s f )  findet heute eine Benefiz- , 
Vorstellung fü r die H erren  Angelo und  M a n s  statt, die zu den ersten ' 
K räften  des Z irkus gehören.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den V or- l 
sitz H err L andgerichtsrath  Sckultz I. A ls  Beisitzer sungirten  die H erren ' 
Landgericktsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirsckberg und 
GerichtSassefssr Gotlsckewski. Die S taa tsan w altsch a ft v e rtra t H err S ta a ts -  ! 
an w a lt Buchholtz. Gelegentlich der B eerd igung der Leiche der Arbeiter-  ̂
s rau  K lam m  in  Czappeln erschien der M üllergeseüe F e rd in an d  K labuhn r 
au s  Vllllsaß im angetrunkenen Zustande und  m it der brennenden C igarre  i 
im M u n d e  aus dem dortigen Kirchhofe und machte sich in dem Augen-  ̂
blicke, in  welchem die Leiche in  die G rube  gesenkt w erden sollte, d a ran , « 
Erde au f den S a rg  zu schaufeln. E r  erging sich hierbei in  lästernden  ̂
und  unflätigen  R edensarten  und  m ußte von dem Kirchhofe gewiesen  ̂
werden. Angeklagter w urde fü r überführt erachtet, durch seine H and-  ̂
lungsw eise den G ottesdienst gestört zu haben und  erhielt deshalb eine i 
G efängnißftrafe  von einem M o n a t. E s  w urden  ferner bestraft: Die ; 
A rbeiterfrau  C  ecilie S togow ska ohne festen Wohnsitz wegen eines bei > 
dem A rbeiter Szczepanski in  Culmsee verübten D iebstahls an  zwei ; 
Hemden m it 3 M o n a ten  G efängniß  und  der A rbeiter J o h a n n  G rabow ski j 
a u s  Zakrzewko wegen M iß h an d lu n g  der A rbeiterfrau  M odrzinska daher  ̂
m it einem M o n a t G efängniß . D er B auun ternehm er O tto  R oesler von  ̂
hier w a r angeklagt, am 11. August 1b94 bei Ableistung des O ffen­
barungse ides a u s  Fahrlässigkeit mehrere Vermögensftücke nickt angegeben  ̂
zu haben. E r  sollte sich dadurch des fahrlässigen M eineides schuldig ge- § 
macht haben. S e in e  Schuld w urde jedoch nickt erwiesen und erfolgte ; 
deshalb seine Freisprechung. Auch der M aschinenbauer Ludwig Voll- ) 
m ann  a u s  Kl. Czyste, der versucht haben soll, den P io n ie r Feng le r zu  ̂
bestimmen, in  der Prozeßsache des Angeklagten gegen den G astw irth   ̂
Bartsch in  G raudenz günstig für ihn, den Angeklagten, auszusagen, ; 
w urde von der Anklage der V erleitung  zum M eineide freigesprochen, i 
Ebenso w urden  der A rbeiter Josef Ja b lsn sk i, die A rbeiterfrau  B a rb a ra  - 
Jab lo n sk a , der A rbeiter M a r tin  Jab lo n sk i, die unverehelichte Veronika , 
Jab lonSka. der A rbeiter Ezeckiel Ryglewski und die A rbeiterfrau  V alerie ; 
Ryglew ska, sämmtlich a u s  Mocker, von der Anklage des strafbaren Eigen- : 
nutzes, bezw. der N öth igung freigesprochen.

—  ( Z u m  g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des G eorg S teg em an n '-  
schen M ühlengrundstücks K uttam ühle hat heute T erm in  angestanden. 
D a s  Merstgebor gab H err S u p e rin ten d en t Nehm m it 11000 M ark  ab.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  w erden: der A rbeiter A nton
Chmielewski au s  Brzoza von der königl. S taa tsan w altsch a ft T horn  wegen 
Jagdvergehens, der Brauergeselle W ilhelm  K ittelm ann, zuletzt in T horn 
aufhaltsam  gewesen, vom königl. Am tsgericht Schwetz wegen Beleidigung 
und  W iderstandes. ;

- M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  U nter dem Vi ehbes t ände)  
des G u tes  S ä n g e ra u  ist die M au l-  und  Klauenseuche ausgebrochen. > 
In fo lg e  dessen sind die O rtschaften S ä n g e ra u , Rosenberg, S w iercyn , i 
Sw ierczynko, Lulkau und  Sckönw alde sowie ihre Feldm arken gegen das ; 
Durchtreiben von R indvieh, Schafen und  Schw einen abgesperrt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  11  ̂
Personen  genommen.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  D ie Weichsel hat heute M ittag  die außer- <
gewöhnliche Höhe von 6,08 M eter erreicht, welche den höchsten Wasser- i 
stand bei dem ersten E isgange  dieses W in te rs  weit übertrifft. Die f 
Ufer sind weit überschwemmt, namentlich die linksseitige N iederung ist  ̂
wieder schwer heimgesucht. Bei T horn  ist die ganze Bazarkäm pe voll- i 
ständig u n te r  Wasser gesetzt; von dem polnischen Weichselarm a u s  ist l 
das Wasser durch die hochgelegene Chaussee nach der tiefgelegenen Eisen- i 
b ahnu n te rfü h ru n g  am H auptbahnhofe durchgesickert, wo es bereits einen s 
M eter hoch steht. D er Verkehr nach dem H auptbahnhofe ist daher au f  ̂
die Chaussee, welche nach dem G üterbahnhsf führt, beschränkt. Am dies-  ̂
seitigen Ufer ist auch die Fischerei-Vorstadt von der Ü berschw em m ung 
betroffen. I m  H afen ist jetzt auch das S teu e rh au s  u n te r Wasser. Heute 
früh w urde ein großer B ernhard iner-H und  aus einer Eisscholle vorbei- j 
treibend bemerkt; das Thier versuchte, durch S p r in g e n  von Scholle zu Z 
Scholle a n s  Ufer zu kommen, w as  ihm aber nicht gelang. Gegen i 
11 Uhr trieb ein großer G aller vorbei. D a s  E istre iben  ist wieder stärker  ̂
geworden. Nach den neuesten M eldungen  a u s  W a r s c h a u  ist dort 
gestern F a ll eingetreten, doch steht noch der Ausbruch des EiseS in  B ug  
und  R arem  bevor, der fü r m orgen erw arte t w ird. . s

W ie u n s  noch berichtet w ird , ist das bei Nefsau gelegene F o r t  - 
„ G rü n th a l"  r in g s  m it W asser umgeben. Die Wachtmannschast desselben 
ist fü r 14 Tage m it P ro v ia n t, B eleucktungs- und  F eu e ru n g sm a te ria l ; 
versehen. Heute früh  trieben noch ein F äh rp rah m  und ein kleiner Kahn l 
vorüber, außerdem  entw urzelte B äum e und K lafterholz. D er E isg an g  
ist um  3 U hr schon sehr schwach und  es läß t sich annehm en, daß die 
Weichsel m orgen ganz eisfrei sein w ird .

B ei Dirschau bildete sich gestern früh au f einer Länge von 15 
K ilom etern eine gefährliche E isftopfung , welche ein S te ig en  des W assers 
um  2 M eter verursachte. M itta g s  12 U hr w urde die S to p fu n g  durch 
den ungeheuren Wasserdruck gelöst.

Nach Berichten a u s  W arschau ergießt das Wasser sich dort im m er . 
mehr in  die S tra ß e n . Die Vorstädte P ra g a  und  Saska-K em pa sind j 
überfluthet. M ehrere beladene Kähne w urden  von Eisschollen zer- ' 
trüm m ert. viele H olztraften  vom S tro m  fortgerissen.

A us C h w a l o w i c e  w ird von heute ein W afferstand von 4,27 M tr . ; 
gemeldet. »

H eutiger W asserstand bei W a r s c h a u  4,27 M eter.

Podgorz, 30. M ärz . (S tadtverordnetensitzung.) I n  der letzten ' 
S tadtverordnetensitzung w urde das G ehalt des K äm m ereirendanten , von 
dem nach dem neuen Kommunalabgabengesetz 200 Mk. fortfallen , au f 
800 Mk. festgesetzt. V on der K ündigung des Polizeisergeanten W egner

w urde K enntn iß  genommen und beschlossen, die S telle  neu auSzuschreibe"- 
D er A n trag  des B urzinsk i um  die G enehm igung zum A usbauen eines 
B arb ie rsa lons am  Schießplatz w ird genehm igt, desgleichen daS Gesuch 
des Sireich-M ocker um  E rthe ilung  einer Konzession zum Ausschänken 
von S p ir itu sse n  u . s. w. in  der K antine des F o r t 6. D en Fleischer- 
meistern O lbeter und  Konieczko w urden  kleine Parzellen  aus dem städti­
schen T e rra in  in  der N ähe des Schießplatzes zum E rbauen  von Hökereien 
auf fünf J a h re  verpachtet. O . hat jährlich 30 Mk., K. jährlich 20 Mk. 
Pacht zu zahlen. (Jede  von der S ta d t  abzugebende Parzelle kostet von 
n u n  ab pro  Q u ad ra tm e te r 1 M k., m indestens jedoch 20 Mk. jährlich). 
D er Vorsitzende theilte der V ersam m lung m it, daß der Eisenbahnfiskus 
fü r die B enutzung des R angierbahnhofes, welcher te ilw e ise  aus städti­
schem G elände liegt, fü r das J a h r  1894 an  Abgaben 1920 Mk. zu 
zahlen hat. F e rn e r  machte er die M itthe ilung , daß die AmtSkafse ein 
Defizit hat, welches vom ganzen Bezirk zu decken ist. E s  w urde a n ­
geregt, die S tad tgem einde von dem Amtsbezirk zu trennen . Nach einer 
w eiteren M itthe ilung  besitzt die S ta d t  zur Zeit ein b aaares V erm ögen 
von  3 0 0 4 1 ,2 9  Mk.

v  O ttlo tsch in , 2S. M ärz . (V on der Weichsel.) Die Weichsel ist 
hier derartig  gestiegen, daß die Wiesen der hiesigen N iederung vollständig 
überschwemmt find ; auch die Landstraße nach T horn  steht theilweise 
u n te r W asser. E m  Fuchs w urde im Wasser schwimmend ergriffe.-, und 
getödtet. M a n  hofft, daß das Wasser bald wieder fallen w ird.

^  A u s  dem Kreise Thorn, 30. M ärz . (Hundesperre.) A n einem 
in  Sm oln lk  getödteten H unde ist die T ollw uth konftatirt w orden. I n ­
folge dessen ist über die O rtschaften Sm olnik , Grabowitz, Schillno, G nff- 
lowo, Kom panie, Z lotterie , N eudorf und  G um ow o die H undesperre au f 
die D auer von drei M o n a ten  verhängt.

A u s  dem Kreise Thorn, 30. M ärz . (W ahl.) D er Besitzer Jakob  
P an seg rau  in Stew ken lst zum Gemeindevorsteher dieser Gemeinde wieder­
gew ählt. ______

Briefkasten.
V on verschiedenen S e iten  sind u n s  Bismarck-Gedickte zugegangen, 

die w ir R aum m angels  halber nicht alle aufnehm en konnten. Den E in ­
sendern besten D ank!

H errn  B — . Die aus einer sonderbaren Auffassung journalistischer 
Pflichten beruhenden Angriffe der „G azeta T orunska" auf unsere ob­
jektive B erichterstattung über die hier gehaltenen Reden der H erren  von 
Plötz und von P u tlkam er verm ögen u n s  ebensowenig wie die erneueten 
Angriffe aus die Person  des H erausgebers der „T horner Presse" zu 
bewegen, m it jenem O rg an  wieder in  eine Polemik einzutreten. W ir 
erklären u n s  vielmehr mit V ergnügen  bereit, der noch sehr wenig m - 
sorm lrren neuen L eitung des B la tte s  die außerordentliche M ühe und  A rbeit 
zu erleichtern, die das Aufstöbern von alten  Druckschriften („Akten") rc. 
und die agitatorische A usbeu tung  darin  en thaltener unverstandener 
S te llen  verursacht, auch w enn m an sich hierbei der M ithilfe  von N a tu r  
„findiger F reunde"  erfreut. Nickt n u r  die erschienenen 12 J a h rg ä n g e  
der „T horner Presse", m it den N um m ern , in  denen Aufsätze des H er­
ausgebers der „T ho rner Presse" enthalten  sind, sondern auch sämmtliche 
in dem Z eitraum  von über einem halben J a h rh u n d e r t  von demselben 
verfaßten Druckschriften und  gehaltenen politischen Reden, soweit letztere 
im Druck vorhanden, wollen w ir der „G azeta T o ru n sk a"  zur Durchsicht 
und  ganz beliebigen V erw erthung  überlassen.

Meueke MachriAten.
B e r l i n ,  3V. M ärz. Die Umsturzkommission hat das 

ganze Gesetz mit den in zweiter Lesung vorgenommenen 
Aenderungen mit 17 gegen 8 Stimmen angenommen. Abg. 
v. B u c h k a  (kons.) wurde zum Berichterstatter ernannt.

V erantw ortlich  fü r die R edaktion H e i n r .  W a r t m a n n  in T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

I 3 0 M ä r ,j2 9 .M ä rz .

2 1 9 - 4 5 2 1 9 - 2 5
2 l 9 - 2 1 8 - 9 0

9 8 - 3 0 9 8 - 3 0
1 0 4 -  60 1 0 4 - 5 0
1 0 5 - 6 0 1 0 5 - 6 0

9 8 - 4 0 9 6 - 3 0
104— 60 1 0 4 - 6 0

6 9 - 3 0 6 9 - 3 0

1 0 1 - 8 0 102—
2 1 9 - 3 0 2 1 7 - 9 0
1 6 5 - 1 5 1 6 6 - 9 0
142 - 5 0 1 4 2 - 2 5
1 4 3 - 2 5 1 4 3 - 2 5

62V« 61V-
121— 1 2 1 -
1 2 2 - 7 5 1 2 2 - 5 0
1 2 3 - 5 0 1 2 3 - 2 5
1 2 4 - 5 0 ' . 2 4 -
115— 25 1 1 6 -
1 1 6 - 7 5 1 1 6 - 5 0
4 2 - 9 0 4 3 - 2 0
4 3 - 1 0 4 3 - 4 0

5 4 - 1 0 5 3 - 8 0
3 3 - 9 0 3 3 - 5 0
3 8 - 6 0 3 8 - 5 0
3 8 - 7 0 3 8 - 6 0

Tendenz der F ondsbörse : fest.
Russische B ankno ten  p. K a f f a ........................
Wechsel aus W arschau k u r z .............................
Preußische 3 "/<> K o n s o l s .................................
Preußische 3 V, o/o K o n s o l s ............................
Preußische 4 K o n s o l s .................................
Deutsche Reichsanleihe 3 V o ............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V z O / o ........................
Polnische P fandbriefe  4V , ........................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Wefchreußische P fandbriefe 3*/, o /g ...................
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ........................
Oesterreichische B a n k n o te n .................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ...........................................
J u l i ..................................................................
Loko in  N e w y o r t ...............................................

R o g g e n :  loko ....................................................

J u n i ................................. ....  ^   ̂ .
J u l i ..................................................................

H a f e r :  M a i .............................................................
J u n i ..................................................................

R ü b ö l . M a i .................... .... ................................
J u n i ................................. .... ............................

S p i r i t u s : ...................................... ....  . . . .
50er lo k o ........................ .... .......................
70er lo k o ....................................................

7yer M ä r z ..........................................................
70er M a i .........................................................

D iskont 3 pC t., Lom bardzinSsuß 3 '/ ,  pE t. resp. 4  pCr.

K ö n i g S b e r g ,  29. M ärz . S v i r L t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
ohne F a ß  fest. Z u fu h r 10 000  L iter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kon tingentirt 53,75 Mk. B r., 5 3 ,0 0  Mk. Gd., - Mk. bez., nicht 
kon tingen tirt 34,00 M k. B r., 33,25 Mk. G d., —  — M k. bez._________

Kirchliche Nachrichten.
S o n n t a g  d e n  31.  M ä r z  1895.

Schloßkapelle in Lulkau: vorm . 9V« Uhr G ottesdienst, d a rau f Beichte 
u n d Feier des heiligen A bendm ahls: D iv isionspfarrer S tra u ß .

^ Die Rentabilität jeder maschinellen Anlage wird 
bedeutend  e rh ö h t durch A ufstellung eines ökonomisch arbeitenden B e­
triebsm otors. A ls sparsamste Betriebsm aschinen sind die L o k o m o b i l e n  
m i t  a u s z i e h b a r e n . R ö h r e n k e s s e l n  von R .  W o l f  in M a g d e b u rg -  
B uckau  bekannt und  zu Tausenden in  allen Zw eigen der In d u s tr ie  und 
Landwirthschaft verbreitet. G e r i n g e r  B r e n n m a t e r i a l v e r b r a u c h , 
große Leistungsfähigkeit und  D auerhaftigkeit sind die H auptvorzüge dieser 
M aschinen, vermöge deren sie nicht n u r  au f allen deutschen Lokomobil- 
Konkurrenzen s t e t s  d e n  S i e g  davongetragen  haben, sondern auch au f 
zahlreichen A usstellungen (u. a. in  Chicago) m it den höchsten P reisen  
ausgezeichnet sind.

W e r  W e l H e r  Kindergarten
i »  V k v r i »

K ö d e r s  V 8 e I » t e r 8 « I » « I s .
A nm eldungen erbeten Breitestraße 23, 2.

B eg in n  den 18. A pril. .
____________ e is i-s  k o lk e , V orsteherin.
W egen gänrliekek' Huflöeung 

m eines k e e e k ä f ts
w erden die neuesten Kindersachen: 

Mäntel» Jaqrrets, Anzüge. Kleidchen 
für Kinder, für jeden Preis ausver­
kauft. Stoffreste zu P e lle rinen  billigst bei 

I«. NajALiLZLv, Culmerstr. 16.

8»tc N e l l m n «
Brücken- und  Je su iten  - S tra ß e n  - Ecke zu 
verm uthen . N äheres beim P o r tie r  Brücken­
straße 13 im S o u te rra in .

k . Malermeister,
S c h il le r s tr a b e ,  im  Hause des Fleischer- 
_______ Meisters H errn  k o re b a r ll t .______

Für Kausterren
empfehle

feuerLieliki-e Irvppkn
fü r H aup t- und  Nebengebäude, Konstruktion 
p a ten tir t, elegant, dauerhaft u nd  billig.

kokett lksjewLlLi,
_____________ K r o r r r b e r g e r s t r a h e .

M r M W v ,  M t e r r o i i l e a i i x
fertig t billigst a n

lk'. 8 t v p k » i » ,  Sattlermeister.
NLin möbl. W ohn. v. 2  Zim . n . Burscheng. 

sofort zu verm. P au lin e rs traß e  N r. 2.

» M o r S -
B älle, 3 Stück von 6,50 an , Billardtuche, 
Q u eu es , Leder- un d  alle B illardutensilien  

liefert
0 .  k .  t t i l l s r .

L . 8. Bei ha rt gew ordenen B anden  steht 
allen m einen K unden  mein von m ir er­
fundener B an denw ärm er leihweise g ra tis  
zu D ien sten .__________ _ ____________

8ekl08861->6knling6
sucht k ö d e r t  IUaj6W8ki) B rom bergerstraße.

Einen Hausdiener
v erlang t das_________ Viktoria-Hotel.

A m r l e s m  » ' E K  » U M -

Kchützenhaus.
S o n n t a g  den 31. März cr.:

Ar-tziek-Ooneerl
von der ganzen Kapelle des J n f t r . -R e g ts .  

von Borcke (4. Pom m .) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Stabshoboist.

l gp088en86kuppkn u. l.agkk'plaiz:
zu verm iethen. « t t k S i ' r

B rom bergerstraße._____
S st^ o h n u n g  best. a. 2 gr. Z im ., Kab., hell.

Küche u . Keller, bish. v. e. B eam t. bew., 
f. 55 T h lr. sofort zu verm irthen .
________ Vfun80k, Mocker, Bergstraße 55.

L i i R  i v ö k l .  j ? a L t . - 2 I i n , n » v r
von sogleich zu verm iethen. Jacobstr. 16.

k W M c k - M l ' .
Z u  dem am  1. A pril cr. stattfindenden

ffei-Loncett
zu E h ren  des F ü rs ten  B ism arck ladet ganz. 
ergebenst ein

U . .............. . ' , Neust. Markt 5.
i L i n  möbl. Z im . fü r 1 oder 2 H erren  von 
^  sofort zu baden Gerecktestraße 26, 3.

Kromb6i'g6i'8lra886 46
ist die P arterre-W ohnung, links, 3 Zim . m it 
allen Nebenräumlichkeiten und G arten  vom 
1. A pril zu verm. F ra u  «sodann». L u 8 6 l.

1 LItzLnv8 krennälied miZbl. Limmer 
m it Beköstigung für einen H errn  od. D am e 

Äauerstrasse 36, 2 2rp.



Heute früh 7 ^  Uhr starb nach kurzem schweren Leiden unsere liebe 
Schwester, Schwägerin, Tante und Großtante

V»U»«Ln»»I»v SvlLNlL
im 79. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bittet

Familie 8ckliebenei'.
Thorn, 30. März 1895.
Die Beerdigung findet Dienstag den 2. April nachmittags 4 Uhr vom 

Trauerhause aus statt.

Danksagung.
F ü r die liebevolle Theilnahme 

an dem Begräbmk meines unver- 
geßlichenGatten, sowie für die reichen 
Blumenspenden sage ich den Der- 
einen und der Liedertafel meinen 
herzlichsten Dank.

6 I a r a  L a e i m a n n .

Die Beerdigung meiner F rau  findet 
nickt um 4 Uhr, sondern um V,4 Uhr 
statt

Der Preis für

G a s
das zum Kochen und Heizen, zur Beleuch­
tung von Kellerräumen (letzteres nur bei 
einem jährlichen Verbrauch von mindestens 
1000 obm) und zum Betriebe von Gas- 
kraftmasckinen verbraucht wird, wird von 
unserer Gasanstalt vom April d. I .  ab

mit nur Iv Pf. der odm
berechnet.

T h o r n  den 30. März 1895.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der auf der hiesigen Brom- 

berger-Vorstadt noch auszuführenden Tief­
bau-Arbeiten wird dsp Strecke vom „Rothen 
Weg" bis zum „Pilz" von heute ab auf 
die Dauer von ca. 6 Wochen für Fuhr­
werke und Reiter gesperrt. Der S traßen­
bahnbetrieb bleibt bestehen.

Thorn den 29. M är, 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

W e s t l ic h e  Zwangsversteigerung.
Dienstag de» 2. April 1893 

vormittags >9 Uhr
werde ick vor der Pfandkammer des hiesigen
Landgerichts

einen Spiegel auf Paneel, 
eine» Spiegel mit Marmor- 
platte, ein Sopha mit sechs 
Sesseln mit rothem Plüsch- 
bezug, ein Mahag.-Kleider- 
spind, einen Mohagoni- 
Vertikow. zwei Sophatische, 
einen Ausziehtisch, zwei Bett- 
gestelle mit Matratzen, eine 
Waschtoilette und zwei Nacht­
tische mit Marmorplatten» 
einen Mahagoni Schreib - 
sekretär. sowie ein Pferd 
mit Geschirr und eine» Ein­
spänner-Wagen» sowie ein 
Fast Syrup;

ferner mittags >2 Uhr im Geschäfrslokals
Breiteftrahe Nr. 7

ein eisernes Geldspind und 
ein Woarenreposilorium mit 
Schiebekasten

öffentlick meistbietend gegen gleick baare
Bezahlung versteigern.

S i i t L ,
______________ Gerichtsvollzieher in Thorn

U w  mein Lager zu verkleinern
habe folgende Preise ermäßigt: 

f. Jamaica-Rum früher 1,25 jetzt Mk. 1,00. 
f „ „ „ 1H0 „ „ 1,25.
ff. „ „ „ 1,75 „ „ 1,40.
s. Cognac Vienx „ 2,00 „ „ 1,60.
ff. „ „ „ 2,25 „ „ 1,80.
ff. Alter Cognac „ 2,50 „ „ 2,00.
Extra f. Alt. Cognac „ 3,00 „ „ 2,50.
Süßer Ungarwein „ 1,50 „ „ 1,20.
Rüster Ausbruch „ 1,75 „ „ 1,40.

Moselweine srüher 80, 90 Pf., 1,00 Mk.
jetzt 65, 75 und 80 Pf.

Preise verstehen stch errl. Flasche.
r L v k k L M M v r  k ü r  V o l o o l L l v L L r o v ,
_________Altstädt. Markt Nr. 16.

killigrrlei' A usvkvßsu  
Tapeten

i n a l l e n  M u s te rn  u n d  P r e i s la g e n ,

I's.rbv» stzo.
aus der N. Sultr'schen K o u k u ro m aH e  

M au ev stra tze  S S .
K u b lav  r e k la u e r ,

Konkursverwalter.

A  Stakt jeder besonderen Anzeige.
^  Die glückliche Geburt eines 
A kräftigen Knaben
?  beehren sieb anzuzeigen 
4 . G r a u d e n z ,  29. März 1895 
»  Zahlmeister 8okvvartr
A und F rau  ziangaretbe geb. Knitter. A

HLei unserm Scheiden von Thorn nach 
^  Danzig sagt Freunden und Bekannten

herzlich Lebewohl!
Familie

<Ullen Freunden und Bekannten rufen 
wir der unserer Abreise von Thorn 

nach B reslau ein
herzliches Lebewohl

zu._____________ 6. k littner und Fam ilie .

Theile hierdurch einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend ergebenst mit, 
daß ich meinen Wohnsitz von Bromberg nach Thorn verlegt habe und die hiesige Filiale meines

pU«»b«»Trs.pI»>svI>vir ^ b v liv rs
fortan persönlich

leiten werde. Ich hoffe, durch meine Leistungen in der Folge hier dasselbe Vertrauen zu erwerben, 
das ich bisher in Bromberg in so reichem Maaße gefunden habe und bitte hinsichtlich meiner 
Leistungsfähigkeit die Auslagen in meinen Schaukästen gefälligst in Augenschein nehmen zu wollen.

Hochachtungsvoll

I». vs-sililis , Rmrstr-ße 22,
bisher Inhaber der Firmen 1^. L a rsilrrs  und VIr ^kvop in Bromberg.

Unterricht
in allen weibl. Handarbeiten wird gut und 
billig ertheilt

Bromb. Vorstadt. Thalftr. 29. >.

Dem hochgeehrten Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  erlaube ich 
mir ergebenst anzuzeigen, daß ich unter dem heutigen Tage in
Gerberstraße 23 ein

eröffnen werde.
Durch perfekte Ausbildung, die zu erlangen mir meine Thätigkeit in den 

feinsten Putzgeschäften Berlins Gelegenheit gab, bin ich im Stande, allen An­
forderungen der hochgeschätzten Damenwelt in jeder Beziehung gerecht zu 
werden Hüte zum Maschen und Modernistren nehme ich entgegen. 

Indem ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte, zeichne ich
hochachtungsvoll

l.oui86 isolier.
Hierdurch beehre mich, einem geehrten Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  zur 

gefälligen Kenntnißnahme zu bringen, daß ich vom 1. April cr. das von den Herren

bisher in ihrem Hause
N v d r .  V s s p v r

BW - G erechtestraße 15
betriebene

übernehme.
In  denselben Räumen eröffne "WW ich gleichzeit ein

Colonialwaaren-, Delikatessen-, Tabak-, 
und Cigarrengeschäst

verbunden mit

NMiliiiÄm null ktzinm kMMMlWik.
Durch langjährige Erfahrungen in obigen Branchen bin ich in der Lage, den weit­

gehendsten Ansprüchen meiner Künden bei coulantester Bedienung zu genügen.
Ich bitte mein Unternehmen freundlichst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

J u l i u s  M v u ä v l .

lelclit liwlömkt«! NIselliiielleiMII.
v o n  L ebn. k e io i is te in -k r a n lie n b u r g ,

ä lte s te  u u ä  grösste  k 'ak rraä -k 'ak rik  ckes K ontinents, 1500 A r­
b e ite r , M iriie b e  k ro ä u k tio n  15 000 I 'a b r r ä ä e r ,  okkvrirt rn  e r- 

m ässix teu  I 'ab riL -L n x ro s-k re isen .
XatLioKtz gratis unä kraneo. — Meittfallrem n irä  äas l'allrsn in 

^veni§6n 8tunäen §e1ellrt.

Osear ldammor, krowdtzi'KMr. 84.
H M "

is t L .  l l .  t t i l l e r ' L  I a m p s - N r - e r e i  n .  W äsch ere i,
k ll l8 » > » « t l l8 lr » 8 8 «  4 .

^  U u r  m i t  U  n m p f  ist es möglich, echte und egale Farben zu färben.
» , . » » 4  ^  ist es möglich, die beim Färben und Waschen stumpf ge

K .  4 1 4  » t t t l  A I  k k lt tH Z  ß wordenen Wollstoffe wieder glatt u. wie neu zu bekommen
-  -  . .  —  -  ist es möglich, bei Trauerfällen Damenkleider echt
i i N r  I N i t  A Z U N I v t  schwarz und wie neu aus dem Laden innerhalb 6
^  ^  " Stunden iertia ru stellen.

N ur m it D am pf
N iT sss^  ZU ^ s s ^ s s - k  werden bei mir Matratzen, Bettfedern und Garderoben

desinficirt und jeder Krankheitsstoff entfernt.
ItzNertmiitre sn keitkose» ete. kLrvtz inützllinlt» 3 8tun«Itzn eckt zekzvsrr.

Zustellung äer bei mir gearbeiteten Ksräeroden sie. im Sobaukenster Liisadelbstr. 4.

Zur
Feier des 80. Geburtstages Sr. Durchlaucht 

des Fürsten von Bismarck
findet

am Montag den 1. April cr. abends ?>s Uhr
hierselbst im Saale der V » I I »  n o v a  ein 

statt.
Zu recht reger Theilnahme erlauben sich ergebenst aufzufordern. 
C u lm see, im März 1895.

Direktor » « r v i» « I s 8 ,  Amtsgerichtsrath S e r v v l i i ,  Oberamtmann v o n n e r ,
Culmsee. Culmsee. S teinau.

Gutsbesitzer k 'v lckt, Prakt. Arzt < ^ r»88 l'a88 , Bürgermeister v n r t v l e l » ,
Kowroß. Culmsee. Culmsee.

Oberamtmann V v e l t - v l ,  Landrath l i r n k i u s r ,
Kunzendorf. Thorn.

Rittergutsbesitzer v .  I i r i v 8 ,  Rittergutsbesitzer A « » 8 t « r ,
Friedenau. Sänqerau.

Amtsrichter Rittergutsbesitzer v .  Amtsrath k v t s r s ,
Culmsee. Wibsch. Papau.

Pfarrer 8^ I»»»r41 , Rathsherr » .  I l l m e r ,  Stadtv.-Vorsteher O .
Culmsee. Culmsee. Culmsee.

Beitrag für Dekoration, Musik rc. pro Person I,5V M k.
Um möglichst weite Verbreitung dieses Aufrufs wird gebeten.

M<rr)!<»r)!(;r)l<x)!<rr)!irr)!<rr)!<rr^rr)!<rr)!or)!i>r
Dem geehrten Publikum von Thorn die ergebene Anzeige, daß ich mein

U M  G a r t e n l o k a l  "HW X
nunmehr eröffnet habe. ^

genehmen Aufenthalt, und ist für Lalkev und L uekev  sowie soustlxe Kpvisen 
und ^o lrL ako  bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet ^
I r a u  /^nna k a ^ i e ^ k a .

rr)!<x)!rrr)!rx)!<rt)!<rr)!(rr)!<rr)!<«)!<«):r»Ä§«^«
n»ch / s j i .

6n«8 üstty-lltbbff
Sonntag den 3t. März >898:
2 Ertra-N«rftkI1>Wcii.

1. Vorstellung nachmittags 4 Uhr zu be­
deutend ermäßigten Preisen.

Sperrst,tz 8 0  Pst-, 1. Platz 60  Pst.. S. 
^  Platz 40  Pf.. GaUrrie SO Pst.
U. a . : Gastspiel des berühmten Equilibristen

Chevalier
41 ! n  « N K » r l8 v I» « »  Oie»Ii«»8L«8t.

Vorstellung abends 8 Uhr:

k M M  "  .  V  .
8 » i» 8 - L i v » i '

^ I lr r « t» a tv i» tr i» p p v  4 1 1 i 8 v i i .
tr n n »

Wss" Sv pferile. "HW
Chev. Noberto/^ttonso, Equilibrist. llilille. 

Olaine, Drahtseilkünstlerin.
A tziiliLM tzkb k r itz M im ü lltz  tzle.

Morgen M ontag: abds. 8U hr: Brillante 
V orstellung. _____

iL U ^ t z l l l - - Ver-Hill.

lk. » » « U M  I!.A V4 Liter-Glas nu r 10 Pf. im

RestanravtzllNlLillnvlihkv.
' s « - » -  Vorrüglioken kilittagstisek 
empfiehlt zu billigsten Preisen

L .  V v s I l L t t a r .

Ponny-Kummet
mit oder ohne Hintergeschirr billig abzu­
geben Gerberstraße Nr. 23.

Haupt-Versammlung
am Montag den I. April 

abends 8 Uhr 
im große» Saale des Schiitzrnhaustea.

Nach Schluß des Geschäftlichen:

k ism a rv k  L vm m srs.
Gäste können hierzu eingeführt werden.

Der erste Vorsitzende.
_______Landaericktsrath 8obu!tr.

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 4. April abds. 8V4 Uhr:

W W  U orlvag  W W
des Herrn Gymnasialoberlehrers Lntr über

„Pompeji."
Der Vorstand.

Heute Sonntag den 3l. d. M.
V r « 8 8 v 8

B ock tier -F eft
verbunden mit Tanzkranzchen, 

hierzu komische Kopfbedeckung gratis.
S ch llilkhgvs! av -e r  Ä h r e .
Mehrere Kellner-Lehrlinge

und ein herrschaftlicher Diener von 16 bis 
18 Jah ren  sowie mehrere Köchinnen finden 
Stellung. 8t. l.v>vanäinv8ki,
_____________ Thorn, Heiligeaeiststr. Nr. 5.
Möbl. Zlm. m. Kab. s. z. verm. Bankftr. 4.

Hierzu Beilage und illustrirteS Unter« 
haltnngsblatt.

Druck und Verlag son C. D o m b r o «  ski  in  Thor«.



Beilage zu R r. 77  der „Thorner Presse"
Sonntag den 31. Mär) 1895.

Zu Bismarck's 8V. Geburtstage
am 1. April 1895.

Deutsche Brüder, laßt uns wallen 
Nach dem fernen Sachsenwald. 
Lasset B ism a rc k 's  Ruhm erschallen, 
Daß das Echo widerhallt.
Achtzig Jahre sind verflossen 
Seit das Licht der Welt erblickt, 
Der, aus Bismarck's Stamm ent­

sprossen,
Dem das Einheitswerk geglückt.

Lange hat der Zwietracht Drache 
Schlimm gehaust im deutschen Land; 
Einzig fast die Muttersprache 
War der Deutschen Einheitsband. 
Leicht dem Franken ward zur Beute 
Deutsches Land am schönen Rhein. 
Deutsche selbst zum blut'gen Streite 
Sich mitunter gar entzwei'n.

Tief verzaubert in dem Schlosse,
I n  Kyfshäusers Rittersaal,
Saß der Kaiser Barbarossa;
Indeß Raben ohne Zahl 
Täglich um die Zinnen flogen, 
Häßlich krüchzend laut im Chor, 
Während deutscher Zwietracht Wogen 
Drangen an des Schläfers Ohr.

J a ,  das waren trübe Tage 
Tiefster deutscher Niedrigkeit, 
Sehnsuchtsvoll erklang die Klage 
Nach entschwundener Herrlichkeit. 
Doch blieb fest des Volkes Glauben, 
Dessen Hoffnung niemals schwand; 
Keine Macht ihm konnte rauben 
Seine Lieb' zum Vaterland.

Und die Hoffnung sich erfüllte:
Als des Jam m ers war genug,
Da erschien auf dem Gefilde,
Der des Zwietrachts Lindwurm schlug, 
Unser B ism arck , den wir preisen, 
Der den schweren Kampf bestand, 
Und voll Kraft mit Blut und Eisen 
Einigte das Vaterland.

eute zur Geburtstagsfeier 
ommen wir voll Dankbarkeit;

Bist uns nunmehr doppelt theuer 
Letzter Recke großer Zeit.
Heute soll Parteizwist schweigen,
Alle ziehen wir hinan,
Für den Heros laut zu zeugen: 
„B ism arck  hoch! D u  deutscher 

M a n n '/
I.  Be r nha r d .

Der Mme Pismarck.
Von H a n s  G e r s t n e r  (Breslau)

------------------- (Nachdruck verboten.)
„Vergesset für heut des Parteiengefechts,
Gebietet dem Hader zu schweigen,
Laßt ritterlich heute von links und von rechts 
Die Fahnen zum Gruße sich neigen;
Zeigt's, daß noch der Deutsche kann dankbar sein, 
D as Große verehren, dem Helden verzeih»,
Der mächtig um Hauptes Länge 
Emporragt über die Menge!"

S o  mahnte K arl Gerok zum siebzigsten G eburtstage  des 
»eisernen K anzlers", der dam als noch im vollen Besitze seiner 
vielbeneideten Macht sich befand. Und obwohl Fürst Bismarck 
seit dem im Eingänge angeführten Zeitpunkte au s dem allge­
bietenden Reichskanzler der schlichte „Einsiedler im Sachsenmald" 
geworden ist, so hat m an doch noch nie vorher eine auch nur 
annähernd so hohe S u m m e von Ehrungen und Kundgebungen 
aller A rt in Nähe und Ferne, im I n -  und A uslande fü r ihn 
bereit gehalten, wie d iesm al, zu seinem achtzigsten G eburtstag .

W enn e» eine Möglichkeit gäbe, statistisch festzustellen, welche 
Nam en öffentlicher Persönlichkeiten w ährend der letzten dreißig 
Ja h r«  etwa am  häufigsten gedruckt und ausgesprochen worden 
sind, so dürfte der Nam e Bismarck bei diesem eigenartigen W ett­
bewerb zweifellos in die erste Reihe kommen, wenn nicht gar 
allen anderen voranstehen. Forschen w ir nun durch die J a h r ­
hunderte rückwärts nach dem Auftauchen dieses N am ens, so be­
gegnen w ir ihn erstm als zu B eginn des 13. Ja h rh u n d e r ts  auf 
dem Boden der Altmark. I h n  hat da» altmärkische Adelige- 
schlecht, dem der Altreichskanzler entstammt, von dem Städtchen 
Bismarck an der Biese im  S te n d a lr r  Kreise angenommen. E s 
ist da« ein u ra lte r O r t ,  in dessen Nähe noch ein Thurm  steht, 
der dir vismarcksche L au s genannt w ird und von dem dir S a g e  
geht, er sei nach einer riesenhaften L aus benannt worden, die 
darin  gewohnt habe, und fü r deren E rnäh rung  die B au ern  
der Umgegend täglich viel Fleisch hatten herbeischaffen müssen.

Dieses Städtchen nun w ird urkundlich zum ersten M ale im 
J a h re  1203 erw ähnt und zw ar a ls  B iscopesm ark oder Bischofs­
mark, w o raus dann später BiSmark (wie einzelne Zweige der 
Fam ilie den Namen noch schreiben) und Bismarck wurde. E s  
gehörte den Bischöfen von Havelberg, die dort eine B urg  zum 
Schutze ihrer M ark  ihrer Grenze gegen den Halberstädtischen 
S prengel besaßen. Von dieser B u rg  ist ohne Zweifel der N am e 
auf die S ta d t  übergegangen, und auf der B u rg  haben offenbar 
auch einst die Ahnen de« Altreichskanzlers gesessen, die nach d a­
m aliger S i t te  den Namen ihres früheren BurgmannssitzcS a ls  
Geschlecht-namen beibehielten.

I h r  ältester, urkundlich nachweisbarer A hnherr ist Herebord 
von Bismarck gewesen, der um  1270 Vorsteher der K aufm anns­
gilde zu S te n d a l w ar, wohin die Bismarck« übergesiedelt w aren, 
seitdem sie den Burgmannssitz zu Bismarck aufgegeben hatten. 
S ie  gehörten dort durch mehrere G enerationen zur G ilde der 
Tewandschneider oder Tuchhändler, die die w eitaus vornehmste 
w ar und das S tad treg im en t in Händen hatte. D aher stammt 
wohl die S ag e , daß der „eiserne Kanzler" einem Sckmeiderge- 
schlechte entstamme. Z u  den „schloßgesessenen" Fam ilien  der 
M ark gehörten die Bismarck erst seit dem 15. J u n i  1345, a ls  
M arkgraf Ludwig der Aeltere dem in den Kämpfen der demo­
kratischen Kleinbürger gegen die P a tr iz ie r  au» S te n d a l ver­
triebenen N ikolaus von Bismarck (meist K laus I. genannt) wegen 
seiner Verdienste um den S ta a t  d a r  Schloß B urgstall a ls  erb­
liches Lehen fü r sich und seine Nachkommen übertrug.

S eine Nachkommen tauschten im J a h re  1562  diesen Besitz, 
der an der dam aligen Südgrenze der A ltm ark gegen M agdeburg 
lag , auf Andringen Joachim s II. gegen S c h ö n h a u s e n ,  
Fischbeck, Crevese u. s. w. ein. Friedrich von Bismarck (ch 1589) 
w ard durch seine beiden S öhne  der Ahnherr der beiden noch 
blühenden H auptlinien  de« Geschlechts : der Bismarck« zu Schön­
hausen und zu Crevese in der A ltmark.

D ie alte Wiege des H auses, die S ta d t  BiSmark im Kreise 
S ten d a l de« preußischen Regierungsbezirks M agdeburg, an der 
B ahnlinie S tendal-U elzen, ist aber längst nicht mehr der einzige 
O r t  auf unserem E rdenrund, m it dem der Name unseres A lt­
reichskanzlers verknüpft ist. Von verschiedenen kleineren Nieder­
lassungen abgesehen, heißt die H auptstadt des nordamerikanischen 
S ta a te »  D akota in Burgleigh C ounty, die am O stufer des 
M issouri und an  der N orthern -Pacific -B ahn  liegt, B ism arck ; 
den gleichen Nam en füh rt ein S tädtchen in S üd au stra lien , unfern 
eine« anderen gelegen, da« „S ed an "  getauft ist.

I n  S üd afrika , im Lande der B atonga, ra g t der im J a h r e  
1872 von M auch entdeckte und benannte BiSmarck-Berg empor, 
und ein ganzes BiSmarck-Gebirge sogar giebt e i in Kaiser- 
W ilhelmS-Land. E s  scheint zur Centralkette von N eu-G uinca 
zu gehören und ist gewöhnlich ganz in Wolken gehüllt, so daß 
es n u r an vereinzelten klaren M orgen von der Astrolabebai aus 
gesehen werden kann. D ie vier bedeutendsten seiner vielleicht m it 
Schnee gekrönten Erhebungen hat Hugo Zöller O tto -, H erbert-, 
W ilhelm- und M arienberg  genannt.

D a s  westafrikanische Togoland hat die neuerdings wieder 
ausgegebene S ta tio n  Bismarckburg auszuweisen, und im west­
lichen großen Ozean träg t seit 1884 die ehemals N eu-B ritannien  
geheißene, zu Melanesien gehörige halbkreisförm ige Inselgruppe 
auf der Ostküste von N eu-G uinea den Namen Bismarck-Archipel. 
Auf der dazu gehörige» In s e l  N eu-Pom m ern befindet sich seit 
1889 die S ta tio n  HcrbertShöh der Neuguinea-Compagnie.

Kehren wir in die H eim at zurück, um nach Lokalitäten, 
Baulichkeiten u. s. w. Umschau zu halten, die mit dem Namen 
Bismarck in Verbindung gebracht worden sind, so ist in erster 
Reihe zu nennen der Bism arck-Thurm  bei G öltingen, der im 
R ohbau jetzt vollendet ist und zu dem deutsche Fürsten und 
S tä d te  die verschiedenen sogenannten „R inge" gespendet haben. 
Auch Kaiser W ilhelm  II. hat sich diesen S tif te rn  angeschlossen 
und jüngst auch die W idm ung fü r die am Thurm e anzubringende 
Gedächtnißtafel bestimmt. S ie  w ird bekanntlich la u te n : „Dem  
großen Kanzler. Kaiser W ilhelm  l l .  1895 ." G a r  stolz schaut 
das Bauw erk, da« au s  dem sechseckigen H allenthurm  und dem 
noch 10 M eter höherem S te igerth u rm  —  beide m it Z innen- 
krönung —  besteht, a ls  eine hohe Zierde des Leinethals weit 
h inaus über die Grenzen des Sachsenstammes ins C hattenland 
und zum Harze.

I n  G öttingen selbst findet sich —  w as nebenbei einge­
schaltet sei — der Name Bismarck auf der neuerdings der 
städtischen A lterthum ssam m lung einverleibten T hür de« ehe­
maligen UniversitätSkarzerS. D er Ltuck. zur. O tto  von Bismarck 
hat ihn im J a h re  1833 d a rau f geschrieben, während er eine 
K arzrrhaft verbüßte.

Ein anderer Bism arckthurm  soll sich am  Ufer des reizenden 
S ta rnb erge r Sees'erheben, dessen Grundsteinlegung fü r den 1. A pril 
geplant ist.

E in Bism arck-H au« wird a» dem gleichen Term in in Leip­
zig durch ein feierliches Richtfest geweiht werden. E s  erhebt sich 
an der Ecke des M arktes und der Thom asstraße. Ferner ge­
denkt m an an demselben Tage in Aschersleben (P rov inz Sachsen) 
ein originelles BiSmarck-Denkmal zu errichten : ein sogen. Riesen- 
stein soll in der Umgebung der altehrw ürdigen R uine» der 
askanischen S tam m b u rg  m it entsprechender Inschrift aufgestellt 
werden.

B on  geplanten Bism arck-Denkm alen ist außerdem d as für 
die Reichshauptstadt bestimmte zu erw ähnen; unter den bereits 
fertiggestellten ragen besonders hervor das Kölner BiSmarck- 
Denkm al von Schaper (am  I. A pril 1879 enthüllt) und sein 
Reiterstandbild am  Leipziger Siegesdenkmal (18 88 ). Von den 
zahlreichen Bismarck-Büsten sei a ls  eine der vortrefflichsten die 
von Professor D onndorf gefertigte hervorzuheben, die sich in 
S tu t tg a r t ,  dem W ilhelm s-P alaste  gegenüber, neben der Büste 
MoltkeS erhebt.

U nzählbar sind die B iSm arck-PorträtS . O benan stehen n a ­
türlich die von F ranz v. Lendachs M eisterhand geschaffenen; 
jedoch auch die beiden Werke des neuerdings so beliebt ge­
wordenen Zeichners C. W . AllerS „Fürst Bismarck in Friedrichs- 
rn h "  und „Unser Bismarck" haben mit Recht zahlreiche Lieb­
haber gesunden. Auch verschiedene Bismarck-M ünzen sind bereit» 
geprägt worden.

W ie aber in der bildenden Kunst, so begegnen w ir dem 
Namen Bismarck nicht m inder häufig in der L itte ra tu r und zwar 
sowohl in der sogen, schönen, wie in der wissenschaftlichen und 
politischen. Eine ganze Bibliothek läß t sich m it den Werken 
füllen, die ihn auf dem Titel tragen. O benan steht a ls  urkund­
liches Hauptwerk der B ism arck-L itteratur das sünfbändige Werk 
L. H ahns „Fürst Bismarck. S e in  politisches Leben und W irken." 
D an n  folgen, um  wenigstens einzelnes anzuführen, die ver­
schiedenen Veröffentlichungen von Horst Kohl und H errn von 
Poschinger, sowie die zahlreichen Biographiecn, von dem Werke 
G . Hesekiels an bis zu dem neuesten von H ans R lum  und den 
vielgelesenen Aufzeichnungen von M oritz Busch. M an  hat 
„B ism arck a ls  R edner", „B ism arck a ls  Briefschreiber", B ism arck 
und die F ra u e n " , Bismarck und die deutsche L itte ra tu r"  u. s. w. 
abgehandelt und Zusammenstellungen von Bismarck« Vorkommen 
in Volkssprüchen und Volkspoesie angefertigt, so daß auch in 
diesem Falle der S a tz  zu trifft: „W enn die Könige b a u 'n , haben 
die K ärrner zu th u n ."

Zahlreiche Dichter haben BiSmarck-Lieder und Bismarck- 
Hymnen gedichtet, die wenigstens zum Theil auch in Musik gesetzt 
worden sind, der es auch nicht an Bismarck-M ärschen und ähn ­
lichen Tonstücken fehlt. Erst vor kurzem ist eine umfangreiche 
S am m lu n g  deutscher Dichtungen erschienen, die „den eisernen 
Kanzler im deutschen Lied" behandelt.

Verlassen w ir sodann die Höhen der Kunst und L itte ra tu r, 
um  u ns zum S ch luß  noch etw as im gewöhnlichen Leben umzu­
sehen, so finden w ir v ie lerorts Bism arck-Plätze und BiSmarck- 
S tra ß e n , wie es stolze Schiffe giebt, die den Nam en über den 
Ozean tragen, obenan der stolze Schnelldam pfer „Fürst Bismarck" 
von der H am burger Packetfahrt-Gesellschaft. Natürlich haben 
ihn auch In d u s trie  und Handel sich für ihre Zwecke nicht ent­
gehen lassen, und die Reklame, der bekanntlich ja  nichts heilig 
ist, tre ib t nicht selten Unfug dam it. Z ah llos ist bereit« die 
Liste von Gegenständen jedweder A rt und P re islage  geworden, 
die un ter dieser M arke in die W elt hinausgeschickt worden sind.

E s  gibt B ism arck-Cigarren und -Hosenträger, Bismarck- 
Federn, -Heringe, -B ircu itS  und G o tt weiß, w as sonst noch 
alles. E ine besondere B ism arck-Farbe haben w ir natürlich auch 
schon län g s t: d as B ism arck-B raun , ein ro thbrauner Azosarbstoff, 
der seit 1867 hergestellt und zum Färben  von W olle, Leder und 
B aum w olle benutzt w ird, die man m it T annin  vorher beizt. E r

kommt neuerdings unter verschiedenen Nam en (M anchesterbraun, 
B esuvin rc.) in den H andel.

Und nicht n u r bei u ns besteht das Bestreben, etw as durch 
Beifügung des N am ens Bismarck a ls  besonders gut und tüchtig 
anzupreisen. Auch zu den Völkern des M orgenlandes ist sein 
R uhm  schon längst gedrungen ; die A raber und andere orientalische 
S täm m e gebrauchen seinen N am en, um zu bezeichnen, w as her­
vorragend stark, klug u. dergl. mehr ist.

I n  Kairo ist bekanntlich das beste T ranspo rtm itte l ein Esel, 
und die H am m ar oder Eseljungen sind daher m it ihren G ra u ­
thieren überall zur H and. V or den Hotel« und R estaurationen 
w arten sie und empfehlen, sobald ein Frem der erscheint, ihm 
wechselseitig die Thiere. M erkt einer, daß er es m it einem 
Deutschen zu thun hat, dann sagt er, um alle seine Konkur­
renten au s dem Felde zu schlagen, nicht selten überzeugungSvoll 
und a ls  nicht weiter zu überbietende A n pre isu ng : „ O  H err,
nimm meinen Esel —  guter Esel —  Bismarck E s e l!"

M it dieser humoristischen Note möge unsere Rundschau, die 
auf Vollständigkeit keinen Anspruch macht, beschlossen sein. Dem  
J u b i la r  im Sachsenwalde aber rufen w ir zum I . A pril 1895 
die gemüthvollen Verse zu, die ihm —  nach S idney  W hitm an 
—  schon vor vier Ja h re n  von einem seiner V erehrer übersendet 
w urden :

„Bleib' noch lange uns erhalten,
Als der Alte, uns den Alten,
Doch vom Alter unbezungen,
Im m er jung noch unter Jungen.
Unvergeßlich, unvergessen!
Reich noch sei D ir zugemessen 
Bestes Gut von Gott gegeben:
Lust zum Thun und Freud' am Leben!"

MsurarL in N<rsaill,s 1870/71.
Dem Hause in V ersailles, in welchem F ürst Bismarck vom 6 .Ok­

tober 1870 bis zu seiner am 6. M ärz 1871 erfolgten Abreise W ohnung 
genommen hatte, ist am  letzten M ontag von seinem M ita rbe ite r 
des „ G a u lo iS "  ein Besuch abgestattet worden. S e ine  M itthei­
lungen über diesen Besuch leitet der Berichterstatter folgender­
maßen e in : „W ährend  Deutschland sich anschickt, den achtzigsten 
G eburtstag  des „Eisernen K anzlers" zu feiern, habe ich gestern 
bei strömenden Regen die trau rige und schmerzliche P ilg e rfa h rt 
gemacht, welche vor m ir schon so viele vergeblich unternomm en 
haben, da ihnen kein E in laß  gew ährt w urde. Selbst G ra f  
H erbert Bismarck konnte bei seiner letzten Anwesenheit in F rank­
reich vor drei Ja h re n  nicht die E rlaubniß  zum B etreten der 
R äum e erlangen, in welchen alle jene V erhandlungen stattfanden, 
die zur K aiserproklam ation, zur K apitulation  von P a r i s  und 
zum Friedensschluß führten ."  —  D a s  H au s ist in der R ue de 
Provence gelegen und hat jetzt die N um m er 20 —  während des 
Kriege« N um m er 14. Heute, wie d am als, ist F ra u  Zeff6, eine 
reiche K aufm annsw ittw e, Besitzerin des Grundstücks. Nicht«, 
weder außen noch innen deutet d arauf hin, daß sich in diesem 
Hause Frankreichs Schicksal abgespielt hat. Noch genau so steht 
es da, wie im Unglücksjahre. E s  wird von F ra u  Jeffö  m it 
S o h n  und Enkeln bewohnt. S ie  hat w ährend des Krieges 
Auszeichnungen gemacht, nach welchen sie ih r Zusammentreffen 
mit dem Fürsten Bismarck folgendermaßen erzählt. Am 5 . M ärz 
begab sie sich von P a r i s  nach Versailles, um sich von dem Z u ­
stande ihres Besitzthums, welche« sie am  7. M ärz wieder über­
nehmen sollte, zu unterrichten. S ie  tra f  den Kanzler zunächst 
nicht an. Dieser erschien aber bald und es begann eine U nter­
redung. Nachdem einige W orte gewechselt w aren, so erzählt 
F ra u  Jefsz  w eiter, die meine Unzufriedenheit erkennen lassen 
mochten, sagte der K an z le r: Ich  hoffte, ich würde von Ih n e n  
Liebeswürdigkeiten hören, M adam e, statt dessen machen M e  w ir 
V orw ürfe. E in  militärischer G ru ß  nach diesen W orten , dann 
drehte er m ir den Rücken zu. Ic h  bedauerte, meinen G ast be­
leidigt zu haben, entschloß mich, zwar innerlich widerstrebend, 
ihm nachzugehen. E r  blieb stehen . . . .  H err G raf, ich habe 
nicht geglaubt, Ih n e n  V orw ürfe gemacht zu haben, dazu habe 
ich nicht das Recht; unabsichtlich habe ich den Schm erz, welcher 
m ir das Herz zerreißt, verrathen. —  E r reichte m ir d arauf die 
H and und versicherte m ir, daß sich das H au s in bester V er­
fassung befinde. Zunächst gingen w ir in den großen S a lo n , 
dann begleitete er mich immer entblößten H auptes durch da« 
ganze H aus. I n  dem von ihm a ls  Arbeitszimmer benutzten 
Cabinet blieb der Kanzler vor einem Bilde stehen. „ I h r  G a t te ? 
ein gutes Gesicht . . . aber in jüngeren J a h re n  . . . haben S ie  
noch ein B ild , d as  kurz vor seinem Todte gemacht is t? "  . . . 
Ich  zeigte ihm ein P ho tog ram m , welches er a lsdann  mit einem 
P ho tog ram m , welches in seinem Schlafzimmer ausgehängt w ar, 
verglich. . . .  E r  entschuldigte sich, daß d a! Zim m er nicht 
aufgeräum t w ar. . . . W ir gingen dann in die B ibliothek und 
ich bemerkte Nägel in die B ilder eingeschlagen. . . . D a ra n  sind 
meine Leute schuld, o 's8 t la  ^ u e rre . . . .  Ich  vermißte ein« 
U hr, welche sich in der Bibliothek befand. . . . Lebhaft 
geht der Kanzler in den großen S a lo n  und sührt mich 
zum Kamin. . . . H ier steht sie, sagte e r ;  Thiers konnte 
sie nicht leiden. W ir haben lange vor derselben verhandelt. 
. . . E r  konnte die U hr nicht sehen und wiederholte im m er. 
D er Teufel, der verdam mte T eu fe l! (D ie  U hr w ird von einem 
auf schwarzem M armorsockel stehenden, grinsenden Teufel ge­
halten.) . . . D er Frieden ist vor dieser U hr unterzeichnet 
worden. Thiers mochte sie nicht. . . . Aber S ie , H err G r a s ? 
fragte ich . . . S e h r  hübsch . . .  E in  Kunstwerk . . . S ie  
hängen wohl sehr an der U h r?  . . . J a ,  sie ist m ir sehr 
werth. . . D ann  gingen w ir in den G arten . . . . D er G ra f  
sagte, S ie  sehen, M adam e, wie ich d arauf gehalten habe, daß 
alles, was S ie  besitzen, respektirt worden ist. . . . Alle« ist 
vorhanden, selbst ihre P erlhühner, welche mich durch ihr Geschrei 
so häufig gestört haben. Ich  hätte gerne P erlhuhneier gegessen, 
die Hühner haben aber nicht gelegt . . . .  D er G ras sprach dann noch 
über den schönen G arten , der ihn hauptsächlich v eran laß t hätte ,
in dem Hause wohnen zu b le ib e n -------- - - - A ls F ra u  Jessö
sich verabschiedete, begleitete sie der Kanzler, in bloßem Kopf b is 
aus die S tra ß e . Zwei Offiziere kamen ih r a lsba ld  nachgeritten, 
um  sie zu fragen, ob die U hr verkäuflich sei. S ie  lehnte es in«



dessen ab. D ie  U hr befindet sich noch jetzt in  dem Hause der 
Rue de Provence. Doch hat am Lage der Abreise des Fürsten 
irgend jemand den Pendel und die Z iffer X  fortgenommen. 
S e it 10 U hr morgens des 6. M ärz 187 l  steht die U h r; sie ist 
nie wieder in Ordnung gebracht worden. Dem P örtner gab der 
Kanzler 50 Franks Trinkgeld, seine letzen W orte in jenem h i­
storischen Hause waren: st?out 1s monäs io i sst bien bsureux 
äs vo ir ms8 talons —  — Ju les Favre und Thiers haben das 
Haus niemals mehr betreten. A ls  die Nationalversammlung 
in  Versailles tagte, hat F rau  Thiers der Besitzerin einmal einen 
langen Besuch abgestattet. Der Berichterstatter schließt m it der F rage : 
W er weiß, ob inmitten des Festjubels Fürst Bismarck nicht m it 
einiger Wehmuth an den abscheulichen kleinen Bronzeteufel den-

MnniMktiges. "
( B i s m a r c k s  e r s t e  B e g e g n u n g  m i t  K a i s e r  

W i l h e l m  I . )  Bismarck hatte, nachdem er die Universität 
durchgemacht, sein erster juristisches Examen 1835 abgelegt und 
arbeitete dann am Berliner Stadtgericht a ls Auskultator. Zm  
W in te r von 1835 zu 1836 wurde er auch beim Hofe König 
Friedrich W ilhelm s l l l .  eingeführt. H ier begegneten sich nun 
zum ersten M ale  die beiden M änner, deren gemeinsames Wirken 
einst die ganze W e lt erfüllen sollte. Bei einem Hoffeste wurde 
der hoch aufgeschossene Jüng ling  dem Prinzen W ilhelm , nach­
maligem Kaiser, der damals kommandirender General des 
3. Armeekorps w ar, zusammen m it einem anderen jungen Juristen 
vorgestellt, der Bismarck an Größe nichts nachgab. M i t  wohl­
gefälliger Miene betrachtete der P rinz  die beiden hohen, statt­
lichen Gestalten und sagte dann scherzend: „N u n , die Justiz 
sucht sich ihre jungen Leute jetzt wohl nach dem Gardemaß aus." 
Es möge h ier noch ein heiterer Vorgang aus der Thätigkeit 
Bismarcks als Ä uskulta lor folgen. E r hatte einst einen echten 
B erliner zu Protokoll zu vernehmen, der durch seine Unver­
schämtheit die Fassung Bismarcks so erschütterte, daß er auf­
sprang und r ie f:  «Herr, mäßigen S ie  sich, oder ich werfe S ie
h in a u s !"  D er anwesende Stadtgerichtsrath aber kloste ihm 
freundlich auf die Schulter und sagte: „H e rr Auskultator, das 
Hinauswerfen ist meine Sache." Bei der fortgesetzten V er­
nehmung verfiel jedoch der B erline r sofort wieder in seine alten 
Unarten, da sprang Bismarck wieder aus und donnerte: „H e rr, 
mäßigen sie sich, oder ich lasse S ie  —  durch den Herrn S ta d t­
gerichtsrath h inauswerfen!"  worauf der H err Rath ein sehr 
langes Gesicht gemacht haben soll.

( E i n  P o k a l  f ü r  B i s m a r c k . )  Frevlerhände habe« 
im Jahre 1872 den tausendjährigen B irnbaum  auf dem Walser- 
felde bei Salzburg durchsägt, von dem die Sage g in g : „W enn 
der B irnbaum  wieder grünt, so w ird  auf dem Walserfelde eine 
Schlacht geschlagen, in der die Feinde des deutschen Volkes ver­
nichtet werden.' Einem alten Salzburger gelang es, einen 
großen Theil des Holzes von diesem sagenhaften Baum an sich 
zu bringen und es ist daraus jetzt ein Pokal geschnitzt worden, 
der dem Fürsten Bismarck zu seinem achtzigsten Geburtstage 
übersandt werden soll. Relief» au» den Kaisertagen der Unters­
berges bei Salzburg sollen diesen Pokal schmücken. W ie auf der 
P fo rte  des Untersberges, die zur G rotte Kaiser K a rls  füh rt, die 
sagenhaften W orte „K ü rze t oa tum ", so soll auch auf dem Becher 
zu lesen sein: ,E r  soll ernten, w ar er gesäet!"

( Z u  e i n e r  l e b h a f t e n  K u n d g e b u n g )  kam es 
am Montag im  B erliner Schauspielhause bei der Aufführung 
der „Ju n g fra u  von OrleanS." Bet den W orten : „NichtSwürdig 
ist die N ation, die nicht ih r Alle« freudig setzt an ihre Ehre!" 
brach ein geradezu betäubender, fortwährend sich erneuernder 
B e ifa ll au«, sodaß die Vorstellung auf 5 M inu ten  unterbrochen 
werden mußte.

( D e m  h e l d e n m ü t h t g e n  K a p i t ä n  d e r  „ E l b e " ,  
K u r t  v o n  G o e s s e  l, )  soll als ehrende Anerkennung seine« 
echt seemännischen Verhaltens ein Denkmal errichtet werden. Der 
Bildhauer Everding in  Bremen hat den Auftrag erhallen, eine

Reliefbüste des Kapitän« anzufertigen. I n  drei Monaten soll 
die Büste bereit« fertig sein. Der Kopf w ird lebensgroß und ! 
in weißem M arm or ausgeführt werden. A ls  O rt der Anbrin- ! 
gung der Büste hat der Norddeutsche Lloyd seine Paffagierhalle ! 
in  Bremerhaven zur Verfügung gestellt. D ie Kosten des Kunst­
werks trägt zu einem Theile der Lloyd, zum Theil find sie i 
durch freiw illige Gaben im  Jnlande aufgebracht worden. i

( B e g n a d i g u n g  f ü r  F r a u  D r .  S  ch n utz.) D ie ! 
Geschworenen der letzten Schwurgerichtsperiode in  Hannover 
haben sämmtlich eine an den Kaiser gerichtete Eingabe unter­
zeichnet, in  der unter eingehender Darlegung der Verhältnisse 
gebeten w ird, der vor kurzem zu neun Monaten Gefängniß ver- 
urtheilten F rau D r. Schnutz die S tra fe  im  Wege der Gnade 
zu erlassen.

( Z u m  B a n k k r a c h  i n  S o n d e r b u r g )  w ird gemel­
det: A u f Anordnung der Staatsanwaltschaft in  Flen«burg 
wurden beide Mitwisser an den Unterschlagungen des verstor­
benen Bankdirektors Jörgensen, der zweite D irektor, frühere Ka­
pitän M öller und der Prokurist der Sonderburger Bank Thießen 
verhaftet. Mehrere Sonderburger Firmen find genöthigt, Kon­
kurs anzumelden.

( G r o ß e r  B r a n d . )  Aus Würzburg meldet der „Lok.- 
Anz.": I n  Witzenhausen find infolge eine« großen Brandes 
20 Gebäude niedergebrannt.

( V o m  R h e i n )  lauten sehr die Hochwassernachrichten be­
trübend, zahlreiche Flecken des Oberrheins sind überschwemmt 
und fortwährend steigt der Wafferstand noch. Mosel, M a in  und 
Neckar sind gleichfalls stark steigend, in Köln dringt das Wasser 
in die Uferstraßen. Ttefgelegene D örfe r requiriren militärische 
H ilfe .

( D i e  C h o l e r a  i n  D e u t s c h l a n d . )  Nach der Denkschrift 
des Kaiserlichen Gesundheitamts über den Verlauf der Cholera in Deutsch­
land sind im Jahre 1894 im ganzen deutschen Reich 490 Personen an 
der Cholera gestorben, d. i. 0,1 von 10000 Lebenden. Besonders stark 
trat die Cholera in den russischen Grenzgebieten auf. I n  Weftpreußen 
starben 131 Personen, 0,9 von je 10000 Einwohnern. Eingenistet hat 
sich die Cholera nur in Tolkemit, wo 44. und in Tiegenhof, wo 11 
Todesfälle vorkamen. I n  Ostpreußen forderte die Cholera 69 Opfer. 
Auf den Regierungsbezirk Bromberg fielen 62 Choleratodesfälle, von 
denen allein 3 l aus die Stadt Rakel kommen.

( B e r g a b r u t s c h . )  Nach Meldungen aus Budapest 
wurde infolge eines Bergabrutsches in T ite l ein an der Theiß 
liegendes stark besuchtes W irthshaus um Mitternacht m it zahl­
reichen Gästen verschüttet und zertrümmert. B isher sind 12 
Leichen hervorgeholt.

( H e i l u n g  d e r  d u r c h  H a s e n s r a ß  e n t s t a n d e n e n  
S c h ä d e n  a n  O b s t b ä u m e n . )  I n  dem vergangenen schneereichen 
Winter haben die Hasen in den Obstgärten und Baumschulen erheblichen 
Sckaden angerichtet durch Benagen der Rinde. Derartige Wunden muß 
man möglichst bald und ohne daß sie vorher ausgeschnitten werden, be­
decken. Dabei darf man sie nur so wenig wie möglich mit der Hand 
berühren. Als Ueberzug für Wunden von größeren. Umfange bedient 
man sich am besten des Baummörlels, den man aus einem Theile stioh- 
freien Rindviehmistss und Theile Halzasche mit einem kleinen Ausätze 
von feinem Sand und Kälbcrhaaren bereitet und dünn ausstreicht, 
nöthigenfalls auch durch einen Verband vor dem Abfallen und dem Ab­
spülen durch R-gen sichert. Kleiner- Wunden bcftreicht man am besten 
m it flüssigem Baumwachs, welches man sich in folgender Weise bereitet: 
Ein  Pfund Weißpech lFicktenharz) wird über gelindem Feuer zerlassen 
und, nachdem das Gefäß vom Feuer entfernt ist, mit 100 bis 110 S r . 
Spiritus vermischt. Die Mischung muß in einem verschließbaren Gesäße 
aufbewahrt werden. Verdickt sie sich zu sehr, so ist sie durch Ansatz von 
etwos Spiritus wieder flüssig zu machen.

—  ( E r l e d i t z t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Bei ver­
schiedenen Amtsgerichten des Ober-Landesgerichtsbezirks Marienwerder, 
drei Gerichtsvollzieher, die zulässigen Gebühren und Vergütungen für die 
übertragenen Amtshandlungen, nach erfolgter Anstellung als GerichtS- 
Vollzieher, außerdem den gesetzlichen Wohnungsgeld,uscduß; daS gewährte 
Mindesteinkommen beträgt ausschließlich des WohnungsgeldzuschusseS 
jährlich 1»00 Mk. Elbing, Magistrat, Sparkassenkontroleur, Anfangs- 
, ehalt 1760 Mk. einschl. 10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß. Culmsee, KreiS- 
ausschuß des Kreises Thorn, Chausseeausseher, 900 Mk. Gehalt, 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuschuß und 120 Mk. Dienftauswandsentschädigung.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

B e n e n n u n g

Utzsruer Marktpreise
vom Freitag den 29. M ärz. 
niedr. Höchstes

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste. . . 

»afer . . . 
'troh(Richt-) 
>eu . . . 

,-bsen . . 
Kartoffeln . 
Weizenmehl. 
Roggenmehl. 
Brot . . . 
Rindfleisch . 

v .d . K e u le . 
Bauchfleisch 

Kalbfleisch . 
Schweinen. . 
Geräuch.Speck 
Schmalz .

100 Kilo

50Kilo

S '/.K l.  

1 Kilo

P r e i s .

Der Wochenmarkt war

B e n e n n u n g

-ammelfieisch 
H butter. . 

Eier . . . 
Krebse . . 
Aale . . . 
Bressen . . 
Schleie . . 
Hechte. . . 
Karauschen . 
Barsche . . 
Zander . . 
Karpfen . . 
varbinen . 
Weißfische . 
M ilc h . . . 
Petroleum . 

»piritus. . 
ldenat.)

I  Kilo 

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr.Höchster
Pr e is .

00
70

20

30

00
40

12
20

mittelmäßig mit Fleischwaaren, Geflügel,
Fischen sowie allen übrigen Produkten beschickt.

ES kosteten: Blumenkohl 40— 50 Ps. pro Kopf, Wirsingkohl 10— 20 
P f. pro Kops, Weißkohl 5 —20 Ps. pro Kopf, Rothkohl 10—25 P f. pro 
Kopf, Spinat 20— 30 Pf. pro Pfd., Petersilie 30 Pf. pro Pack, Schnitt­
lauch 10 Pf. pro 3 Bdch., Zwiebeln 15 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 
5 P f. pro Pfd., Sellerie 5— !5 P f. pro Knolle, Meerrettig 30 biS 
40 Pf. pro Stange, Radieschen 20 Pf. pro 3 Bdch., Aepsel 20—25 Pf. 
pro Pfd., Puten 5 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. pro Stück, Gänse 3,00 Mk. pro Stück, 
Enten 4,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30— 1,50 Mk. pro Stück, 
Tauben 70 P f. pro Paar.

31. M ärz: Sonnen-Aufg. 5.39 Uhr. Mond-Ausg. 7.04 Uhr.
Sonnen-Umg. 6.30 Uhr. Mond-Untg. 12.01 Uhr M org.

1. A p ril: Sonnen-Aufg. 5.37 Uhr. Mond-Aufg. 7.44 Uhr.
Sonnen-Untg. 6.22 Uhr. Mond-Untg. 1.19 Uhr.

k ä o lf  K rie ller L  6 ' «  ' L i Ä ° ! n .  2üriek,
LVnIxl. Hpaniselie Hoflieferanten, 

versenü. porto- u. Lollkrei 211 wirkl. Fabrikpreis. sebvvarse, ^eisse u. far­
bige Zeiilensto/fe Heä. v. 65 pf. bis N. 15.— p. mötre. Ünster franko.

V « u l » r ä - 8 « t Ä e » 8 t « i r « .
Reste Reruxstziielle f. krivate. Doppeltes Lriefporto naeb ä. Leb^eiL.

Seide-Moden-ZSericht.
..................Es muß doch Frühling werden!

Dies säuseln uns nicht allein die Lenzeslüfte, uns sagen eS die Moden- 
blätter! Es rauscht und regt sich im Waldeshain, und so rauschen und 
knittern die Taffetas-Kleider, denn w ir bekommen eine Tsffetas-Saison 
xar Lxeellenee Nicht nur Schnitt und Faeon der heurigen Mode ver­
setzen uns um 7 Jahrzehnte zurück, auch die Stoffe erinnern uns an 
Urahnens Zeiten. — So schreibt uns die bekannte S e i d e n s t o f f -  
F a b r i k - U n i o n  „ A d o l f  G r i e d e r  L  Co i n  Z ü r i c h . "  Dle Früh- 
jahrs-Mode 1895 bringt außerordentlich viel Neues und Schönes neben 
in grauen Ze ten G  sehenem. Wie ein Phönix aus der Asche, so sind 
die in alten Zeiten als Wunder der Webekunst angestaunten „Obinss" 
wieder auferstanden. „Obin6s" nennt man dasjenige Webepro-ukt, welches 
mit vorher bedruckter Kette (Zettel) verwoben worden, und ist deren 
Fabrikation eine sehr umständliche. Neben Obines in allen Webarten, 
sind Taffetas: glatt faöonnirt, gestreift, gepunkt rc. der Artikel der 
Saison. Deekin-DovAebamp nennen sich weißgrundige Taffetas in den 
neuesten F  irben w ie : Horm on, LlarAottin, M stra l, Datania, Zaus xene 
etc. Deeking-Oannelös sind weißgrundige Taffetas mit Lleanäer-Dessin.

Der „Herr der Fluthen" hat ferne Wellen und Wogen auch in da- 
Gebiet der Seiden-Jndustne geworfen. Unter dem Namen „Aegir- 
Seide" ist ein rauschendes klein-faeonnirteS Taffetas Gewerbe bezeichnet, 
welches leicht und anmuthsvokl die zarten Glieder umschließt. Odins 
miraeuleux ist ein wunderbares Taffetas-Gewerbe mit Ketten-Druck. 
Lroeat-Lcaille ist ein schuppiges Damastgerv rbe, welches eigens für 
Straßen-Toiletten geschaffen ist. Doch wer zählt die Stoffe, nennt die 
Namen? Lassen Sie sich Muster kommen und prüfen Sie selbst.

Wie genannte F irm a uns schreibt, können in Folge der billigen 
Rohseidenpreise auch die Seidenstoffe sehr billig fabrizirt werden.
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Akte Scherben.
Novelle von M . F r ie d r ic h s te in .

(Unberechtigter Nachdruck nicht gestattet.)

(17. Fortsetzung.)

I n  fliegender Hast rief sie die Lehrerfrau herbei und bat 
ie, ihren Platz neben dem Krankenlager einzunehmen, bis sie 
urückkehre; dann zitternd, ohne eine weitere Erklärung, hüllte 
ie sich in ein Tuch und eilte in die Nacht hinaus.

E in lichter Schein am Himmel kündete bereit« den auf- 
üämmernden Morgen an, als die junge W ittw e die K lingel an 
)er V illa  Töpfer zog.

Nach kurzer Zeit öffnete der Herr des Hauses selbst das 
senster und fragte:

.W e r wünscht mich zu sprechen?"

.E ine  geängstigte M u tte r bittet S ie  an das Krankenlager 
hres sterbenden K inde«!" erwiderte die draußen Harrende m it 
itternder S tim m e. . .   ̂ .

„Susanne, S ie  selbst!" rief er, im  Schreck der Ueberraschung 
ie ihm so liebe, trauliche Anrede gebrauchend. „Treten S ie  
i n ! Ich  werde sogleich die Thür öffnen!"

„N ein , nein, Herr Professor! Ich  muß vorauseilen, 
«m it nichts bei A n ita  versäumt w ird ! Wollen S ie  helfen? 
M e ! "

Aus dem flehenden Ton war jede S p u r »on Trotz gewichen, 
nd der weiche, schmerzvolle Klang ihrer S tim m e berührte das 
)h r des Lauschenden m it demselben Zauber wie ehedem.

„Gewiß, gew iß !" erwiderte er. „ Ic h  komme so schnell 
rie m öglich!"

„D ann  b itte : Gartenthorstraße 7. Tausend D a nk !"
Hastigen Schrittes eilte Susanne davon; der Professor 

>agte nicht, sie zurückzuhalten; ihre S tim m e hatte ihm die 
anze tödtliche Angst ihres In n e rn  verrathen. Es mußte sich in 
er That um Leben oder Tod handeln, daß sie diesen S chritt 
alte thun können, der sie bittenv zu ihm führte.

A ls  da» Geräusch eines rasch heranrollenden Gefährts vor 
em Lehrerhäuschen plötzlich inne hielt, glaubte die mütterliche 
Iflegerin, ihres Herzens Schlag drohe zu stocken. Bleich wie 
er Tod, erfaßte sie die Lehne des Rohrstuhles, neben welchem sie 
«nd, und blickte dem sich schnell Nähernden erwartungsvoll 
ntgegen.

Arnold Töpfer tra t ein, ging auf Susanne zu und reichte 
hr theilnahmsvoll die H a n d ; sie wollte ein Begrüßungswort 
iervorbringen, aber die S tim m e versagte ih r den D iens t; flehend 
ichtetr sie nur die schönen, braunen Augen «uf den Retter in

der Noth und deutete schmerzensstumm auf das Lager ihres kranken 
Kinde«.

D er Professor beugte sich über dasselbe, und seinen Schreck, 
welchen ihm der Zustand der kleinen P atien tin  einflößte, be- 
meisternd, prüfte er m it ernster Miene das abgemagerte, fiebernde 
kleine Wesen.

Seine Diagnose w ar bald gestellt.
„ Ic h  werde P u lve r schicken, F rau Falkendorf. Alle zwanzig 

Minuten in Wasser aufgelöst, ist eins davon zu geben. Die 
rrisis muß in der nächsten Nacht eintreten. Ich  komme heute 
übend wieder."

A ls  der Professor das schreckhafte Erbleichen der mütter- 
ichen Pflegerin bemerkte, reichte er ih r die Hand und sagte tröstend :

„Verlieren S ie  nicht den M u th , noch ist nicht alle Hoff- 
mng ve rlo ren !"

Nach einer scheinbaren Besserung im Laufe des Tages, tra t 
«» Fieber in den Abendstunden desto heftiger auf und der leise 
intretende Professor erschien der sorgeerfüllten jungen M u tte r 
oie ein Himmeisbote.

E r setzte sich ohne Zeitverlust an das B e tt des Kindes und 
agte sehr ruh ig , aber fest:

. Ic h  übernehme die Nachtwache, F rau  Falkendorf, L»e 
önnen ein wenig ruhen. Sobald Gefahr droht, lasse ich 
Sie ru fe n !"

Susanne aber schüttelte energisch das Blondhaupt und er- 
oiderte ebenso leise «ber bestimmt:

„N e in , ich harre aus, Herr Professor. Um keinen Preis 
Zerlasse ich den Platz am Bette meines K indes!"

Arnold Töpfer kannte die Beharrlichkeit diese« W illens. 
M t einem prüfenden Blick in das überwachte Antlitz der 
Pflegerin fragte e r: , , „

.W iev ie l Nächte durchwachten S ie  schon h ie r?"
„V ie r  Nächte, aber am Tage löste F rau V o llquart mich zu- 

»eilen ab."
„D a s  grenzt an Askese! '  sagte er, beinahe finster drein- 

Hauend.
Unhörbaren Schrittes holte er einen alten, gepolsterten 

Sessel aus der Fensternische herbei, setzte ihn behutsam an 
lnita'S B ett und sagte in einem Tone, der keine Widerrede 
uldete :

„Setzen S ie  sich so bequem wie möglich da hinein und 
ersuchen. S ie  etwas zur ruhen. S ie  bedürfen Ih re r  K ra ft 
och zu weiteren Pflege. Ich  hoffe, S ie  vertrauen m ir die 
Lache a n !"

Ih m  vertrauen? Ach, auf seiner ärztlichen Kunst beruhte 
» ibre alleiniae H o ffnung !

W ortlos  und gehorsam folgte sie seinem B e fe h l; und in 
dem Bewußtsein, A n ita  in  der allertreuesten Pflege zu wissen, 
lehnte Susanne das lodtmüde Haupt, —  wie sie glaubte, nu r 
fü r wenige M inu ten  — ruhebedürftig gegen die Lehne zurück. 
B a ld  senkten sich die dunklen W impern über die überwachten 
Augen, und fü r einige Zeit fand das sorgende Mutterherz Trost 
im Schlummer.

Arnold Töpfer saß Susanne gegenüber und betrachtete in 
düsterer Resignation die mitleiderweckende Gestalt, deren Antlitz 
durch Sorge bleich, deren Wangen wieder schmal geworden waren.

Vorsorglich bedeckte er den Lichtschein der Nachtlampe, damit 
die schöne Schläfert» dnrch ihn nicht gestört werde. D a rau f 
überließ er sich seinen trüben, unerquicklichen Gedanken.

A ls  die Mitternachtsstunde herangekommen war, weckte ein 
ächzender Laut des kranken Kindes die Schlummernde auf. 
Erschrocken richtete Susanne sich empor uind stand im  selben 
Augenblick auch bereits zur Seite des BettchenS, um dem treu 
sorgenden Helfer werkthätig zur Hand zu sein.

Und bei stiller Nachtstunde wurde in rastlosem Mühen dem 
lauernden Tode die Beute abgerungen. S chritt um S chritt mußte 
er zurückgedrängt werden, der Feind alle» Lebenden. Endlich 
hatte der Kampf ein Ende, und die kleinen Glieder des gequälten 
Opfer« streckten sich zum ersten wieder wohlthätigen Schlaf.

M i t  einem Seufzer der Erleichterung richtete Professor 
Töpfer sich a u f ; er gab dem kleinen Rothkopf eine bequeme 
Lage und flüsterte der bangenden M u tte r tröstend zu :

„ W ir  haben gesiegt! Nun bedarf es nur noch sorgfältiger 
Herstellung des gesunkenen K rä fte !"

B is  hierher hatte Susanne ihre Angst gewaltsam bemeistert; 
diese Freudenbotschaft aber raubte ih r alle Fassung; sie brach 
in die Knie, ergriff die Hände des Reiters und bedeckte sie m it 
Thränen und Küssen. Unter leiscin Schluchzen stammelte s ie :

.D ank, Dank bis zu meinem letzten Athemzuge!"

.S u sa n n e !"  rie f der Professor bestürzt. „W as thun S ie ? 
Stehen S ie  a u f! S ie sind außer sich!"

Hastig entzog er ih r seine Hand, hob die Schluchzende empor 
und führte sie nach dem Lehnsessel, auf den er sie niedersinken 
ließ. Dann tra t er von ih r zurück.

.A n ita  w ird  jetzt vor Erschöpfung schlafen," sprach er, wie 
die S itua tion  erklärend. „S ie  dürfen sich also Ruhe gönnen. 
Es bedarf auch meiner H ilfe  augenblicklich nicht weiter. Ic h  
kehre deshalb nach Hause zurück, um morgen in  aller Frühe 
nach der kleinen Patientin  zu sehen. Leben S ie w o h l!"

(Schluß fo lg t.)
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vamkn- u. Mlieken- 
llonfeolion.

Schwarze Kleiderstoffe, 
conleur^e Kleiderstoffe, 

Mousselin- u. Zephyrstoffe
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D W - festen Preisen. ^W U

L " ^  ' '7  W n m lM ,
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Üv11«2t!ov 6er im 
Irrgev d«vXdr- 

tov r»drUcLts, 
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^  krrves.

iilitäv-Tvico l!
zu Extra-Hosen V

sehr g u te r, k a ltb a re r  Q ual. a  
ifiehlt ,u  b iU ig s trn  Preisen ^  

^  L k i « 8 « » t l i » ! ,  ^
Heiligegeiststr. 12. ^

220 Psd. schwer,hat abzugeben
vomaine papsu

I»«i r̂ot/linvlion.

D a s  H a u p tv e m it te lu i lg s - B u r e a u
von 8 t .  I ^ « r r » i » s « v 8 k 1 ,  

T h o r « ,  Heiligegeistftrahe R r . S
offerirt und suckt zu jeder Zeit:

Forst- u. Wirthschaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Hauslehrer, Hoteldiener, herrschaftliche 
Diener, Hausknechte. Kutscher, Lauf­
burschen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verschiedener Branchen, 
Erzieherinnen,Bonnen, Wirihschafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotel-, Restaurants u. Privatdienste, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verschiedener Branchen, Knechte u. M äd­
chen für Landwirthe mit guten Zeugnissen.

Stellung erhält Jeder schnell überall 
hin, mündlich oder schriftlich. Für Privat- 
Festlichkeiten, sowie Restaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen.

Ohne Aynn! Ohne «iliMhlgk Opttalio»!
Habe mich in V k o r i»  niedergelassen und heile n I lS .  wenn auch langjährige 

und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: Ü68 Hlaxens, äer lie b e r,
äer N ieren , Los Herzens, ^s lüm a . 8eün luasueüt, L lu ta rm n lü , l lz  s le rie , Lrüm pke. 
6le1d-, k 'e tl-  n. » assersuekl, LnekerkranL Iie rt, Llzennurtisinus, 6lieüt, ve ra lte te  
^Vnnäen, L re bs . L inäerLranLU erten, L u ^ I. L ra n L ü e lt,  LüeLsinarLsvlLninasueüt, 
lxesoüleekts-, « a n t-  nnä Iraue nL iau LU e lte u , ^e rv o s itü t u. 8. n .  nach System 
Pfarrer Lneipx, R ik li, Dr. I^alimann u. s. w. und mittels Lebensmaanetismus. — E r­
kenntniß bestehender und der Anlöge zukünftiger Krankh. nach d. Gesichisausdruckskunde.

- l .  K l-u p o e k i, p i -M .  V ertreter <1. Karinoniiiklien Vitt>irl>eilliii»llv,
Thorn, Gerechlestr. N r . 3, l Etage.

Sprechstunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr.

Einladung zum Bezug
^  X X X I .  J a h rg a n g . ^  der ^  J a h rg a n g  X X X I .  ^

StLLtsdürKvr-LvrwllK.M  S " .  —  — S -  M
M  Seit 30 Jahren tr itt die „Staatsbürger-Zeitnng", unabhängig nach jeder

Richtung hin, für die heiligsten Interessen des deutschen Volkes und Vaterlandes ein.
M  w e r die „Staatsbürger-Zeitnng" kennt, wird ihr das Zeugniß nicht ver- W
M  sagen, daß sie unerschrocken den Kampf gegen die unserm Deutschthum feind-
M  lichen Mächte aufgenommen und durchgeführt hat. I n  erster Linie hat die M
W  „Staatsbürger-Zeitnng" es sich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß A
M  des jüdisch.mammonistischen Geistes zu brechen und eine Gesundung unserer 
M  wirthschaftlichen Verhältnisse anzustreben, namentlich eine Stärkung des M
M  produktiven Mittelstandes in Stadt und Land. Und daß ih r Streben kein ganz ^
^  vergebliches gewesen, dafür zeugen die Thatsachen. .

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
M  täglich. — Die m it den Abendzügen versandte Abend-Ausgabe enthält neben 
W  den neuesten publizistischen Mittheilungen ein interessantes Feuilleton, sowie ^  

einen ausführlichen Lourszettel und L^andelstheil. Die Morgen-Ausgabe bringt ^  
^  alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; sie enthält tägliche Leitartikel, ^  

neueste politische und Lokalnachrichten, spannende Romane, Gerichtsverhand- « «  
^  lungen n. s. w. Außerdein werden der „Staatsbürger-Zeitnng^ unentgeltlich E
^  beigelegt die Verlosungslisten sämmtlicher an hiesiger Börse gehandelten verlos- ^

baren Werthpapiere nebst Restantenlisten, und die als Sonntagsbeilage 
^88 erscheinende Novellen-Zeitung: E
M  „Die Frauenwelt", g
^  die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und Rößel- ^

sprünge rc. bringt. E
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum E  

preise von 4 Mk. 50 ps. pro CZuartal bei allen Postanstalten des In -  und 
Auslandes, sowie in Berlin monatlich für l Mk. 50 ps. bei einmaliger Aus- ^

882 tragung, t Ulk. 60  p f. bei zweimaliger Austragung bei allen Zeitungs- ^
^  Spediteurs und in der
A  Geschäftsstelle, 8W., Berlin, öindenstr. 68.

U M "  P vsvenum m ern  unentgeltlich. "W 8
D
L

Isclierlin
stsunenL̂ ertk! ks lochet —  lcvkn

I n f e k t e n  u n d  w i r d  d a ru m  auch in  der
M e r k m a l  k in d  'n  s ° 'n - r  A r t  g e rü h m t u n d  gesucht. S e in e
M e rk m a le  s in d . 1. die v e rs ie g e lte  Flasche, 2. der N am e „Z a c h e rl" .

I n  bei Herrn Drogerie,
" " » » H n x «  O I a » 88, Drogerie,

„  ,, ^ » 6 v r 8  L  V » . ,
6 u 8 t » v  O t s r 8 l r I ,  
a i » 6 « i r  ^ V 1 t l r a v 8 l i j .

Zuchtvieh Lotterie in Briesen.
Ziehung bestimmt am 23. April.

8 e I» » x t I I« I» v  « t v .

80sk ä 1 Mk. sind noch zu haben in der

Expedition der „Thorner Presse"
K a tlz a r in e n - « . F ried richs tr.-G cke .

lÄMSiienieliemiigz Ke8kll8l:!isn ru leimig
lalte Leipziger) aus Gegenseitigkeit gegründet 1830.

I> ! v I N e n c k v  » ,»  « l i v  V o r 8 i e l » « r t « i »  p r «  1 8 S 4 :

42 prorenl ller oräonliieken lain-esboilrägk.
Vertreter für Thorn und Umgegend r

k ' a u l  L r i A l S v ,  O a d e r f t r a ß e  A r .  1 .

- l» e  H r le n  l i m m e r -  u n l l  7 e 8 t - 8 s a l l ! k l< o r a t io n 6 n  w e r l ie n  
g ö s o i im a e i iv o l l  a u 8 g 6 fü k r 1 .

Reparaturen wie Umpolsteruuge» an P o l st er m ii l> e l n werde» 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

V. 8eilSls. Kreitkftr. 5.

Preise.

M ilitä r -  und 
Beamten- 

Mülrensabrik.
Neueste Formen, 
sauberste Aus­
führung, billigste

L p v t v »
empsieh't bill gst

6 s .S v U » « r
I k o r n ,

l'upktvn- u. k'urbvn- 
U»n«II»np,.

w rd für maß. Preis eigen srnäht 
ilnd gesticht. Arabersir. 6, 2 Tr.

Harte und fchmarkhafte
Iiiurc Gurken.

sowie

S e n f-  l l l l i i  P f ts s e rg u rk t l !
empfiehlt ttu lk ivw ior, Sckuhmackerstr. 27.

L ü n  2 v « i r s . ü
(P n e u m a tik )  ist umzugshalber zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Expe>. dieser Hta.

sehr gut erhaltenes Hochrad
(Kugellager Tangenlspeicken) billig zu 

verkaufen. Näheres bei 6. /i. l.eekn6n.
C 7 -

kiiltz» loIllliiiK
mit guter Schulbildung sucht

liil. korenr,
o ig a i- r e n -  u . l a b a k i i a n l l i u n g .

Einen Lehrling
nimmt an k. Vorko>v8ki, Drechslermeister.

2 junge Mädchen
(Schülerinnen) erhalten f r e u n d l i c h e  
P e n s io n  Kchuhmacherstratze Ä 4 .

P e n f i o n i i r e
finden gute und gewissenhafte Aufnahme. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann üelieke, 
Culmerstraße 29._______________________

stuben gute Pension bei ge- 
wissenhafter Beaufsichtigung u. 

freundl. Familienanschluß. Offerten erbeten 
unter 6 i. d. Exped. d. Ztg.__________

« » ö l r N r t v «  L L L i i r iu v r ,
eventl. auch mit Burschengel. zu vermieden 
Gerfttnstr. 16, 2 Tr. l. (Strobandstr.-Ecke).
1 möbl.Zimm. v. sofort z.v.Tuchrnawerstr. 20.

Möbl. Parterrezimmer
zu vermischen. Strobandstraße 12.
t ^ iu e  kle ine F am ilien w o hnu ng  lst vom
^  1. A p ril d. I .  z. v. Heiligegeiststr. 13.

Phstogkliphislhk» Atelier
Keure L vseslenLen,

^  Schloßstraße 14 "
vis-ä-vis dem Schützeilgarten.

2-3 große unmöblirte Zmmel
an e neu Herrn (Offizier), eventuell auch 
Burschengelaß, zu vermietdeu.

Auneu-2lpvtheke, Bromb. Vorstadt.
I/attiar'mensli'. 7,  ̂ ^se, Entree, 

' 4 A im m , A lk ,
Mädchenst , Küche mit Wasserleitung auch 

getheilt, und in !. Etage 3 Zimmer rc. 
vom 1. A p ril zu vermischen. IL lT ix « .

r»»i.- . .-Lr-LK-
von sofort zu vermischen Gerstenstraße 19.

Zum 1. April
ist m der «rückenstratze sin>.- herrschaftliche 
Wohnung in der I. Etage sehr preiswcrth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei
___________________p lllllpp  lllksn  ölsokf.

^ l M ä l l l k r
ist die herrschaftlich eingerichtete I. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. A pril 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

V .  I l i i » 8 t v r .
I  kl. Z. m. Scklask. u. Z. z. v. Tuchmaiderstr.10.
M ä b l.  Z in n n e r O slisabrthstrapr 14 .

Eine Aamilienwohnuilg
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Ziinmern, Heller Küche m it 
Wassert, u. allem Zub. 1. A p ril z. verm. 1 Trp. 

______________Üii6Ü6r8lra88v X r. 12.
I L l i r v  H V v k i r u i i j x

zu vermiethen K trodandstro tze U r .  12 .
M öbl Zimmer Gerechtestraße 27 zu vernn

n möbl. Zimmer nebst Kcwinet zu ver- 
^  miethen Culmerstraße 15, I  Treppe.

Ei», möbürtes Zimmer
vom 1. A pril zu verm. Bäckerstroke 6.

örüclcenLli'a5Le k
sin"> ein K o m p lo ir .  e in  P fe rd r f ta l l  »r. 
e in ig e  K pe iche rraum e vom 1. A p ril zu 
vermiethen. F rau  Kreischierarzt SLttk»»'.
^s H o b l. Z im m e r m it  Penston vom ^^ 

A pril bill. zu verm. ttolel KIu8eum.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, 
echt nordische

Loltkoäoru.
w ir »ersenden zollfrei, ge«en Rächn. (jkdkS be- 
likbig-QuantumiSute neue B e tt fe d ik n  
per Pfd. für 60 P f- .,  80 Psg.. 1 M . und 
1 Dr. SS Psg.; K e ine  p r im a  H a lb -  
d a u n e n  1 M . 60 Psg. u.1 M . 8V Psg.; 
W eiße P o la r fe d .  2 M . u. 2 M . 5« Psg.; 
S ilbe rw e itze  » e ttfe d e rn  S M .. S M . 
so Psg. u. 4 M . ;  l-rn« «ch t chinesische 
Ga«z-an«e»(s-hr,>mkrä,t.)2M.50Pfg. 
und 8  M . Vklpackung zum Kostrnpreise. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M. 50/0 Rabatt. 
— NichtgesallendeS bereitn,, zurückgenommen!

L  v o .  in i Wests



Bekanntmachung.
M it  Bezugnahme auf die in  Nr. 74 

dieser Zeitung vom 28. M ärz d. I .  ver­
öffentlichte Ordnung betreffend die Erhebung 
eines Zuschlages zur Brausteuer und einer 
Biersteuer in der Stadtgemeinde Thorn 
machen w ir  hiermit bekannt, daß die F o r­
mulare fü r die Anmeldungen von einge­
führtem und durchführten: Bier, sowie f ü r , 
die von den Bierverlegern und den I n ­
habern von Sckankstätten zu führenden 
Lagerbücher und fü r die von den B ie r­
brauern, welche sich den Anspruch aus Rück­
vergütung des gezahlten Zuscklags z u r ! 
Brausteuer fü r das aus dem Gemeidebezirke 
ausgeführte B ier sichern wollen, zu führen- i 
den Kontrollbücker vom  29. d. M tS . ab 
in  unserer Kämmerei-Nebenkasse auf dem 
Rathhause gegen Erstattung der Selbstkosten 
fü r die Herstellung abgegeben werden, und 
daß die Ausführungsbestimmungen für 
diese Steuerordnung ebendort zur Einsicht 
der Interessenten ausliegen.

W ir weisen hiermit noch besonders darauf 
hin, daß vom 1. A p ril d. I .  ab alle Trans- , 
porte in  die Stadt eingeführten Bieres die 
in  dem Polizeibureau in der westlichen Seite 
des Rathhauses gegenüber dem Kaiserlichen ' 
Postgebäude errichtete Anmeldestelle passiren 
und dort die nach 8 8 der Steuerordnung 
vorgesehene Nackweifung in  doppelter Aus- 
fertigung vorlegen müssen, und daß die 
Polizri-Exekutiv-Beamten die Frachtführer 
der innerhalb des Stadtbezirks angetroffenen 
Biertransporte bezüglich der M itführung 
der in  dem angezogenen Paragraphen vor­
geschriebenen Bescheinigungen k-ntrolliren 
werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestim- 
mungen der Steuerordnung, insbesondere 
die Unterlassung der vorgeschriebenen A n­
meldungen und der fü r alle Bierverleger 
und Inhaber von Schankftätten, in denen 
unmittelbar von auswärts bezogenes Bier 
verschänkt wird, vorgesehenen Buchführung 
werden m it Geldstrafen von 3—30 M ark 
bestraft.

Thorn den 26. M ärz 1695.
______Der Magistrat.
r v N O M K X M K o x r r  >
^ 8oliäe k>rei86 > I8o!iäs k>reisv.^ <

Den geehrten Damen die er- ^  
gebene Anzeige, daß ich von der 5 ^  
K e r lir re r  S chne ide r-A kadem ie  ?»x  ̂
zurückgekehrt u. in allen Fächern der j

s- Damenschneiderei '
ausgebildet bin. Um gütigen Zu-

x * x * x <

M "  L e le g e n k e ik lrs u f.
D u r c h  U e b e rn a h m e  e in e r  G a r d in e n - F a b r ik ,  w e lc h e  in  L iq u id a t io n  g e tre te n  

is t, b in  ich  in  d e r  L a g e ,

kimil -rchn W m  G M e «
» A M "  fü r äie Hälfte Ü68 regulären ?rei868 E » »

a b g e b e n  zu k ö n n e n  u n d  z w a r  w ie  f o l g t :

5 0  8tüek ereme unä wei88 unter 6arrmlie äer Haltbarkeit
80L8t  75 k f. Zetrl 45 k f. per Äleter.

5 0  8tüek ereme unä we>88 unter Ksrantie 6er Haltbarkeit
80L8t 90—1.00 Zelrl 75 k f. per Äleler.

5 0  8tüek ereme unä wei88 unter (-arantie äer Haltbarkeit
80N81 1.20—1.35 Zelrt 80—90 k f. per Neter.

5 0  8tüek »b^6pg88te ben8ter ereme unä vvei88 unter Oarantie
äer Haltbarkeit

8 ^ '  80L81 7.50 per kaar ZelLl 4.80 NarL.

5 0  8tüek sbK6pg88t6 ^en8l6r ereme unä >vei88 unter Karantie
äer Haltbarkeit

80U81 9—10 Llarlc per kaar jetsrt 6—7 LlarL per kaar.

8wte§ u. I .W d lW ll i8  Sll °!° l»Mm llem tegMStsn preise.

» v r r w L l l n  S v v l l K ,

Modebazar.

Mein Comptoir
befindet sich von heute ab am Krieger­
denkmal vis-a-vis Hotel „Thorner Hos".

Ich wohne Gerstenstr. 10
Ecke Gerechtenstratze.

H i .  l i l s e i u » » , » ,
Klavierbauer und Stimmer. 

LeLauuMeb xaraulire für xule Arbeit.

Bürsten- u. Pinselsaarik
von

P a u l v la s e je w s lc i.
Empfehle mein

.§«t sortirte« 
BÜrstkll- 

Wllllttlllllgtt
! zu den
/ b i l l i g s t e n

Preisen.

_____________________ 6 e ib e r8 tr .  15-

Zu dem bevorstehenden ^

F  O s t s r k s s t s  rr
offerire

glitt gerüllcherte Schinktll
in großer Auswahl,

80ivis lioelifkine 8alami-,
X  Lervelat-, X
X  Kral- u. 8ollinl<enlvur8t X

zu den billigsten Tagespreisen.

X  81. lValenäo^8ki, X
t  P  -  d g  -  r X

^  ̂  ̂  ̂  ̂
^

v jx  sprrüh bittend, empfiehlt^sich

x ix

Z!<
Z!<>

Z!<>

7»x Hochachtungsvoll

x!> akadem. geprüfte Modistin,
Breitestr. 21, 2 Tr. rechts. .

HE Schülerinnen können sich melden. H'E

r r ) K ! b b ! O - ! M ! S ! S ! S W r r r  >

Nähmaschinen!
» «

diUiger als die Konkurrenz, da weder j 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter M h r ig e r ! 
Garantie, frei Haus und Unterricht fü r nu r

3« M a rk .
2la8eIUiie Voxol, V lb ra ll ln x  8bu111e, 

R1ux86b1kk<;btzn IV lie le r L  >V1l80u 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. § 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
vsn 45 M ark an.

D M "  Prim a Mringer 36 em 18 Mk. "'H
Wä8eksmangslma8ekinsn

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in  der Gewerbeausstellung zu Magdeburg  ̂
(Louisenpark) die goldene Medaille er

h°.m § l-anäsdergei',
_________ Heiligegeiststraße 12.

B l u t a r m « ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
vr. Der'i'nelil's Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste Kräftigungsmittel, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation» 
schafft Appetit und blühend gesundes Aus­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sck. 
Allein eckt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan» Berlin, Spandauer- 
straße 77.___________________________

Als Leiter einer zu gründenden Dar- 
lehnskasse in einer Mittelstadt Westpreußens 
w ird ein fachmännisch gebildeter

L k  Kaufmann
gesuckt. An Kaution 10000 Mk. erfor­
derlich. Offerten erbeten unter »,Sank- 
irektor" an Herrn N. Glosse, in  Posen.

Maurer- und Zimmererarbeiten Viktoria-kalirMei
jeder Art führt schnell bei mäßiger Preisberechnung aus

V. ,  Baugewerksmeister,
Iliorn, Kr6il68tr. 4.

Den Eingang siM tlilher N e u h e i t e n
für die

W W s - l i .Z m m r - 5 c h i>
zeige ergebenst an.

8 .  L L i u i u s k » ,
Lr«elkvi»8tr»88o 40>,

Uaaßgesljjlift und Tuchlager für seine Herren-Garderobe.

Kün8tlieh6 2äbnö.
Schmerzloses Zahnziehen.
Kolli- u. ponreliain-

r s k n i ü l l u n g e n .

N. M a e illo s .
Idora, Sroitv8trL88v 27.

mit bestem
Pneumatic-Reifen,
sorgfältigster Ausführung,

spielend
Ivielrtei»

offerirt unter Garantie zu 
den billigsten Fabrikpreisen

L w a l l i  G e l in g ,
Familienhaus a. d. Haupt- 

wscke.

in Stücken ;u ! D .  u. darüber wiegend,
p r i»  - iL t t r lL  SO ^WW

empfiehlt
k. LsCäoa, Gerechtestr. 7.

ttoekfeino lafelbuller
sowie a l le  S o r t e n  K ä s e  empfiehlt 

N 8 L 8 6 ,  Gerechtestraße 11.
Dienstag und Freitag auf dem Markt.

Sämmtliche G laserarbeiten,
owie

und billig ausgeführt bei
j u l i u 8  « 6 » !, B r i i c k e n s t r .  3 4

im Hause des Herrn vuokmann.

K x i lß m M t l iU M
von Tuch, Cheviot und Kammgarn

in  jeder Preislage. I ..  8 t e in ,  8eZIer8tr»88e Sir. 31.

« c h »

r  H « M « IiK M Il l i I i i ! iL
W  Die

W o c h e n s c h r i f t
der deutsch-socialen Reformparlei der Provinzen 

Westpreußen und Posen
erscheint am Freitag einer jeden Mache sür den Uierteljahrsprei«

^  ̂ """   ̂ M ark frei in das Kan».
Die Gesinnungsgenossen beider P  ooinzen werden ergebenst ersucht, unser 

Unternehmen — durch die Wochenschrift ein Berbandsorgan zu schiffen — 
durch zahlreiche Abonnements zu unterstützen.

Bestellungen aus die Wochenschrift nehmen nur die einzelnen deutsch- 
socialen (antisemitischen) O'tsoereine beider Provinzen und die Geschäftsstelle. 
(Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck-Thorn) entgegen.

Der Vorstand
des Verbandes der deutsch-socialen Reform-Partei 

der Provinzen Posen und Westpreußen.

* G * O * G * G * G * G * S * O * G * O c h O
Unter Kontrolle ller

Danziger Samen - Kontroll - Station
offerire:

H V S L 8 8 K IS « , L o r I » K I « v ,  S v I r n e S i l s e l l l k I e s ,  « v l d k l e o ,  I n k a r -  
i L t t t l i k l H S ,  L r t t N L .  I ^ a L S r iZ e ^  8 t t» « iiL t I1 e I» H  4 H r ! i8 e ^  

k u iR lL v I iR -  N v I r r s i L  H V ttlc k -, t i i t t r t H I L - ,  u .  8 lL L a » 6 IK 8 8 n » v r S le ir .

Samenhandlung.
_______ Preiseourante und Proben auf Verlangen.

VorLÜ-t.'tuveui
l l m /  Lrsiken villxetn

VorLÜ<§t. t uveuti^eduutiell ä Llll. 2.H10 u- Z t»0 p. 1'til. io koeksten 
^roiee» «inxetukrt. (Lms K^l. Uotl.) krodepaok. 60 u. 801^1.

d -Z c W c l l
Zu haben bei:

1. Suckmann,
Oontit.,

Klllelitzn8trrl88tz 34.

Haiipt-Ctiibliffkmeiit
für

einzige echte

I ' L r d v r v i
und chemische

l l M t - M v l l M t g l l
Ikorn,

nur Gerberstraße 13/15.

Färberei u. Reinigung
von Herren- und Damengarderobe 

jeder A rt. U n i f o r m e n ,  Möbelstoffe, 
Teppiche, Tischdecken rc.

Spitzen-, M u ll-, Tüll- und Gardinen- 
Wäschere».

Druck und Verlag von C. D ombrowski in Thorn.


